
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

16 (19.1.1906) Erstes Blatt



Cageszettung für das werktätige Volk Badens .
« o$««be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abom»ementSpreis : ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
«nerieliährlich Ml- 2. 10 . In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
MtBsa. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2. 10, durch den Briefträger

- ins HauS gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion tmb Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon: Sr . 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsfchlutz : ljt 10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltig« , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Psg., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächst« Nummer vormittags */, 9 Uhr . Größere Inserate müffe»
tagS zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags Vi 8— 1 Uhr und nachmittag - von 2—V,7 Uhr.

Crtles Blatt. Karlsruhe, freltag den 19. Januar 1906. 26, Jahrgang
Unsere heutige Rümmer umfaßt

Btätter mit zusammen 6 Seiten .

eifaß - Lothringen .
Sensationelle Enthüllungen eines Kriminal -

Kommissars ä. D .
Straßburg erhalten wir eine längere Korre-

^ ' die das höchste allgemeine Interesse ver-
der wir indes aus gewissen Gründen zu-
nur einiges entnehmen wollen .
: Hem Titel : Germanisation , Will -

trregierung und Polizeiwirtschaft
Elsaß - Lothringen läßt Herr Alfred
ephany , bis 1 . April 1903 Kriminal -Poli -

aissar beim kaiserlichen Polizeipräsidium in
arg i . C . , eine 168 Seiten starke Broschüre

snen . Herr Stephany hatte schon im Laufe
- leiten Jahres mehrfach in hiesigen Blättern

über „behördliche Gesinnungsschnüffelei "
tlicht, jedoch hinzugefügt , daß er angesichts
Verratsparagraphen von den interessantesten
den Schleier nicht zu lüften vermöge . Ju¬
ist er aber, um alles sagen zu können, was
ert ist , nach Basel (Schweiz ) verzogen ,

ftine Broschüre hat er bei Caesar Schmidt in
i erscheinen lassen. Zur Zeit , wo ich diese Zei -

, schreibe , haben nur einige wenige besonders In »
sierte oder vom Zufall Begünstigte , sich in den

der Publikationen setzen können. Was Herr
»Ny zum besten gibt , ist doch stärkerer
pl , als selbst Herr von K ö l l e r vertragen

Er hätte bei einer Anfrage im Landcsaus -
mit einem deutlichen Hinweis auf das Vor-
Stephanys dessen Darstellung von dem sehr

richten Leben hoher und höchster Be -
i kr n vielleicht mit der gutmiitigen Gegenfrage

sjevSräften gesucht : Meine Herren , Sie wissen
sAshl , daß Jugend keine Tugend hat ?

kn äußer ft schwerwiegenden und
kradezu sensationellen Enthi 'il -
ingen politischer Natur hätte aber solche

nie ihr Recht verloren t Herr von Köster
i sich schon zu einer anderen Antwort bequemen

Die Motive Stephanys bei der Absassung
Broschüre fallen hierbei außer Betracht . Mö -
es Rachegefühle sein , die ihn bewogen , die
Klichkeit auf einen st inkenden Sumpf
rksam zu machen — was kümmert das uns ?
haben für die glaubhaft vorgetragcnen

Tatsachen allein Interesse .
Broschüre hat zwei Teile : Der erste , rein

und sachlich wichtigste behandelt die Ger -
tzpisationspolitik der Regierung , den

usschuß und klerikale Treibereien . Der
»eite in bunter Folge das Sittenleben

hohen und niederen , mit Vorliebe der höchsten
en, der beiden Polizeichefs in Straßburg ,
rückung der Strafanzeigen , Schätzung von

onen von Rainen vor Strafverfolgung , Finanz -
ürtschaft, Prostitution und Maitresienwirt -

ost , die Offizierkorps , Schlemmereien bis in
^höchsten Kreise hinauf usw . Wir wallen

bemerken , daß dieser zweite Teil an Erzäh-
über Abenteuer in Straßburg und teilweise

dH das Tollste bietet , was wohl jemals in
Art Literatur erschienen ist."
i uns interessiert weit mehr der erste , p o l i -

»e Teil der Broschüre. Herr Stephany will
isen, daß die Regierung in ihren Berichten

' Berlin über den Sieg der Germanisation das
Mteil vom Wahren mitteilt , das llberzeugerldste
frappanteste Material , das er vorbringt , —

et zahllosen Belegen und Beispielen von Kai¬
lstagsfeiern , Kriegervereinen , usw . — sind

jftionslisten, deren Existenz er mit absoluter
erheit behauptet . Und zwar seien diese Listen
> i auf Anregung des Großen Generalstabes
Berlin oder der militärischen Landesverteidi -

■sondern allein durch die Initiative
hiesigen Ministeriums entstanden,

ne immer, auch nach dem Fall des Diktatur -
Sraphen. beibehalten habe und in regel -

Zeiträumen revidiere und e r -
l-e Auf jeder Kreisdirektion und jeder

direktion werden danach geführt :
eine Geheimliste derjenigen Elsaß -Lothrin -

^tvelche im Mobilmachungsfall ansgewicsrn

eine Geheimliste derjenigen Elsaß -Lothrin -
* • welche im Mobilmachungsfall frstzunrhme »
M tn ein- und ausbruchs - sowie bombensicheren
semaltrn unterzubringen sind ,
r diese Listen sind u . a . ausgenommen worden :
"Erikalen Reichstagsabgeordneten

D e l f o r und Rechtsanwalt Dr . Bonder -
,
' eet > die männlichen Mitglieder der Familie

uLu mann - Frdres , Mühlenbesitzer, der Guts -
O e s i n g e r in Grafenstaden , der Guts -
Baron de D a r d e i n in Klobsheim , wegen

7- llehobenen sozialen Stellung in Verbindung
. ^ Umstande, daß sie Verwandtschaft im Aus -

f
besitzen und der Regierung gegen -

„ r ein gemessenes Benehmen zur
*2 “ tragen , der frühere Pfarrer Spitz in

r^ llheim, die Fabrikdirektoren L ü ck, Heiler ,
- tI * tthäusler der Jllkirch-Grafenstadener

, ^ Nenfabrik, da in letzterer die Buchführung
,
' I^ nzösische jst^ und weil die Inschriften in und

Fabrikräumen in französischer Sprache ab-
3 uud , die sozialdemokratischen Redakteure
.w in Mülhausen und Peirottes in Straßbnrg ,Lehrer der Straßburger Sozialdemokra ,"idernts, „ itglied Bohle , sowie der Fü^^ k*psenrr Sozialdemokraten ' LaudÄch

^
durch

x^ " ter Emmel ;

kiers, Brauereibefitzer in Diedenhofen , Metz, Straß¬
burg , Kolmar , Mülhausen .

Die Broschüre deckt weiterhin den deutschen
Spitzel dien st in Frankreich auf , an dem
sich der jüngst verstorbene Polizeidirektor Zahn
in der Verkleidung eines italienischen Erdarbeiters
selbst beteiligt habe ( I) , kramt das ganze System
der Gesinnungsschnüffelei in allen Einzelheiten
aus , betont besonders seine Anwendung bei Wah¬
len , die Protektionswirtschaft zugunsten der Krie¬
gervereine , usw. , usw.

Im Kapitel Der L a n d e s a u s s ch uß erzählt
Stephany vom heiteren Nachtleben unserer
äsputög vom Lande , im Kapitel Klerikale Trei¬
bereien von der Uebermacht des Klerikalismus , der
sich alles erlauben dürfe.

Das alles auf 44 enggedruckten Quartseiten . Und
dann folgt auf über 120 Seiten die schon oben ange¬
deutete, ebenso eingehende wie in der Nennung der
Namen rücksichtslose Schilderung des Sittenlebens
und der eigentümlichen Gewissenhaftigkeit des B e -
amtentums . Gar manche Polizeikommissäre ,
Regierungsräte , Kreisdirektoren , Bezirkspräsiden¬
ten u . a . m . werden das Uebermatz ihrer Gefühle
und ihre Erfolge wehmütig bedauern , wenn sie das
Stephanysche Buch zur Hand nehmen.

Der Landesausschuß tritt amL6 . Januar zusam¬
men. Am 28 . Januar finden ini ganzen Lande
unsere Wahlrechtsversammlungcn statt . Zur Be¬
leuchtung der politischen Verhältnisse des Reichs¬
landes in den Versammlungen und in der Etats¬
beratung ist das Stephanysche Buch zur rechten Zeit
erschienen .

Badischer Landtag.
(10. Sitzung.)

# Karlsruhe , 18. Jan.
Die Frage der Arbeiterkammern

gehört zu denjenigen Forderungen des klassenbe -
wußten organisierten Proletariats , die bisher von
den maßgebenden Faktoren der Gesetzgebung am
wenigsten beachtet wurden . Seit 35 Jahren steht
sie auf der Tagesordnung und trotzdem ist sie dis
heute von ihrer Verwirklichung noch weit entfernt .
Auch den badischen Landtag hat die Frage der ge¬
ordneten , gesetzlichen Vertretung der Arbeiter schon
wiederholt beschäftigt. Heute zuir; dritten Male
und zwar infolge einer von der sozialdemokr . Frak¬
tion eingebrachten Interpellation , die voni Genossen
Horst in ruhiger , sachlicher Weise begründet
wurde . Die Antwort der Regierung lautete in¬
sofern entgegenkommend , als sic sich , gestützt auf
die vorjährige Erklärung des Grafen Posadowsky
ini Reichstag , bereit erklärte , nach Kräften an der
endlichen Vcrwirklichnug der Idee eines gesetzlichen
Vertretungskörpers für die Arbeiterschaft im Bun¬
desrat mitzuwirken . Namens des Zentrums sprach
zunächst der Abg . Zehnter , der die Gelegenheit
benützen zu sollen glaubte , aus die Sozialpolitik des
Zentrums einen Hymnus anzustim .nen. Das gab
dem Genossen K o lb Veranlassung , die doppel¬
züngige Zentrumsarbeitcrpolitik etwas unter die
Lupe zu nehmen . In dieselbe Sterbe hieben dann
später noch die Genossen P f e i f f l e und Dr .
Frank . Es hat nicht viel gefehlt und aus der
Debatte über die Arbeitcrkammern hätte sich eine
regelrechte Sozialistendebatte entwickelt. Seine
Jungfernrede hielt auch der Renonimierarbeiter der
Zentrumsfraktion , Abg . Beizer . Er beschwerte
sich über die schönen arbeiterfreundlichen Reden ,
welchen aber leider so selten Taten folgen . Daß das
Zentrum daran mit die meiste Schuld trägt , hat
Herr Belzcr anscheinend noch nicht begriffen .

Namens der Nationalliberalcn sprachen die
Abgg . Dr . Binz , Wittum und Obkircher .
Das Fazit der Debatte läßt sich dahin zusammen¬
fassen , daß die badische Volksvertretung einmütig
aus dem Standpunkt steht , wonach eine beschleu¬
nigte Erledigung dieser ebenso notwendigen als
wünschenswerten Angelegenheit dringend ge¬

boten ist.

Minister Schenkel und Re

Präsident Wilckeus eröffnet um */. 10 Uhr die
Sitzung.

Am RegierungStisch :
gic rungSrat Straub .

Eingegangen find atoei Petitionen der Zeichen¬
lehrer an den Mittelschulen und der Oberwärter
an der Heil- und Pflegeanftalt in P f o r z h e i m . die
Anstellungs -Verhältnisse betr.

Der Antrag Schmidt , die Aenderung des I a g d-
g e s e tz e S betr., wird der Justizkommission,

der Antrag Fehrenback , die Lohnordnung der
ständigen Arbeiter der Ei senba b n verw al -
t u n g betr., der Budgetkommissioa überwiesen.

Der Antrag Lcimburger , Gewährung von
Diäten an die Reichstagsabgeordneten
betr , wird im Plenum verhandelt werden.

Abg . Horst (Soz . ) :
Es gibt' Einrichtungen im deutschen Reiche, für welche

alljährlich viele Hunderte von Millionen geopfert werden,
den Militarismus und Marinismus , Einrichtungen, deren
Kulturwert ein sehr problematischer ist. Für die be-
rechtigtstten Forderungen der Arbefter aber habe man nie
genügend Geld übrig und solchen Forderungen torrde oft
der hartnäckigste Widerstand entgegengesetzt . Zu diesen
Forderungen gehört die der gesetzlichen Vertretung der
Arbeiter, die seit mehr als 30 Jahren den ge etzgevenden
Körperschaften zur Beratung Vorliebe . Auch seitens bürger¬
licher Parteien sei die Berechtigung die er Forderung
längst anerkannt, desgleichen in den kaiserlichen Erlassen
vom Jahre 1890. Trotzalledem sei aber für die Ver¬
wirklichung dieser Arbci ' erforderung bis heute soviel wie
nichts geschehen. Auch im badischen Landtag beschäftigen
wir uns .^ Me zum drittemM.̂ ntzt^ d̂ieser Frage . Die
^ MnterW ^r»?̂ .r zeigt, wie weil

iche, die sich itf oie Politik festgebissen haben,
sich

“ .
lw , ^ ^ ^ . . .

oft a

denn sie widerspricht dem , was die Arbeiter mit Fug
und Recht verlangen. Fast sämtliche bürgerliche Sozial¬
reformer haben sich auf den Boden einer Arbeitervertretung
gestellt , wie sie im wesentlichen von der S ozialdemokratie
schon vor mehr als 30 Jahren gefordertund beantragt wurde.
Demgegenüber müffe es die Arbeiter mit Mißtrauen er¬
füllen , wenn sestenS der Regierungen entweder gar nichts
geschehe, oder aber, wenn sie , wie geplant, nur eine halbeMaß -
regel treffen wollen . Die Arbeitgeber hätten schon lange
teilweise solche gesetzlich garantierten Vertretungen und
weitere seien für verschiedene Berufsstände der Arbeit¬
geber geplant. Wenn die Reichsregierung ihr gegebenesWort nicht baldigst einlöse , müßten die Regierungen der
Einzelstaaten mit gutem Beispiel vorangehen. Irgend¬
welche Bedenken stunden solchen Bestrebungen nicht ent¬
gegen . Erfolge später die reichsgesetzliche Regelung der
Angelegenheit , so könnten die landesgesetzlichen Organi¬
sationen ja ohne große Mühe in die reichsgesetzliche ein¬
gegliedert werden . Neuerdings habe sich sogar das Organ
des Scharfmacherverbandes für die Einführung der Ar¬
beiterkammern ausgesprochen . Es sei also nachgerade
an der Zeit, der Verwirklichung dieser Forderung ernst¬
lich nahe zu treten und er hoffe, daß die badische Re¬
gierung in dieser Beziehung aus Werk gehe . Die leeren
Versprechungen können die Arbeiter nicht befriedigen.
Wenn es den bürgerlichen Parleien ernst mit solchen
Fragen wäre, würde auch seitens der Negierungen sicher
mehr geschehen sein. Geschieht in nächster Zeit wieder
nichts in dieser Richtung , dann sind die Arbeiter ge¬
zwungen. eininal ernster klingende Saiten aufzuzieheu.
(Bravo bei den Sozialdemokraten.)

Minister Schenkel erklärt, daß die Reichsregierung
1904 und 1905 die Erklärung abgegeben habe, daß sie
beabsichtige , ein Gesetz auszuarbeiten , wodurch Arbeiter-
Vertretungen geschaffen werden und zwar solle an diese
Ausarbeikung gegangen werden, wenn die Reichsgesetz -
gevung über die Berufsvereine zum Abschluß gekommen
sei. Die badische Regierung sei bereit, im Bundesrat
zur Schafftwg eines solchen Gesetzes mitzuioirken und daß
dasselbe tunlichst im Interesse der Allgemeinheit durch-
geführt werde . Solange die Gewißheit bestehe , daß das
Reich diese Frage lösen werde , erachte es die Regierung
nicht für geboten , durch die Landesgesetzgebung selbst auf
diesein Gebiete vorzugehen .

Abg. Zehnter ( Ztr .) erklärt fich mit der Erklärung
des Ministers einverstanden. Er halte es für geboten,
daß diese Angelegenheit durch das Reich geregelt werde.
Bei dieser Gelegenheit möchte er Hervorheven , daß ec für
Bildung von Arbeitsvertretungen und nicht für Arbeiter-
kainmern sei, da diese Bildung nicht im Sinne des Kai¬
serliche» Erlassen vom 4. Februar 1890 sei. Er könne
auch bcfürivorte» , daß diese Organisationen an die ge¬
werbegerichtlichen Organist tionen angeschlossen werden,
doch sei jetzt noch abzuwarten , lvas auf Rcichswegen ge-
srhrhe.

Abg . Binz (»atl .) : Bor zwei Jahren habe man auf
dem Standpunkt gestanden , daß das Reich diese Materie
regele und der Einzelstaat erst dann selbständig vorgehe,
wenn das Reich versage . Dieser Gesichtspunkt sei in der
Hauptsache nach den Erklärungen des Staatssekretärs
auch heute noch maßgebend. Wenn aber auf dem jetzigen
Sieichstag nichts geschehe, jo möchte er allerdings die Re¬
gierung auf diesen Weg verioeisen . Die Angelegenheit
dränge in der Tat .

Den Vorwurf des Interpellanten , daß Derckschland zu
viel für die Wehr kraft und zu wenig für die Ar¬
beiterschaft getan, müße er zurückiveisen.

Abg . Kolb (Soz.) :
Die Erklärung der Negierung klang im allgenieinen

entgegenkommend . Allein nach allen bisher in dieser
Sacke gemachten Erfahrungen werden es die Herren
ohne lveileres für verständlich finden , wenn wir trotzdem
sehr skeptisch gestimmt sind. Seit 37 Jahren steht diese
Frage auf der Tagesordnung ; Dutzende von Anträgen,
Gesetzentwürfen und Interpellationen wurden schon in
dieser Sache eiugebracht; seit 15 Jahre » geht man mit
den Versprechungen der kaiserlichen Erlaffe krebsen und
noch immer ist seitens der ükegierungen rein gar nichts
geschehen, was die Forderung ihrer Verwirklichung näher
gebracht hätte. Roch immer befinde sie sich inr Stadium
der „Erwägungen" . Ww ganz anders beeile sich die Re¬
gierung . wenn die Arbeitgeber Forderungen stellen .
Als seinerzeit über den angeblichen Streikterrorisinus
von den Arbestge >ern und ihren Organen geklagt wurde,
sei im Handumdrehen die Zuchthausvorlage fertig-
gestellt gewesen . Hätte das Zentrum nicht Rücksicht auf
die katholischen Arbe ter nehmen muffen, so iväre diese
Vorlage ivahrscheinlich auch Gesetz geworden. Die Ein¬
führung von Arbeiterkammern bedeute noch keineswegs
die Gleichberechtigung der Arbeiter mit den Arbeitgebern.
Diese hätten stets auf viel mehr Entgegenkommen zu
rechnen als die Arbeiter. Den Sozialdemokraten werfe
man immer vor, sie schürten den Klassenhaß und seien
gegen eine ftiedlickie Verständigung auf dem Gebiete der
bestehenden Gegensätze . Bringen sie aber Anträge oder
Gesetzentivürse ein, die, soweit das unter den gegebenen
Verhältnissen möglich sei, dem sozialen Frieden dienen,
dann lehne man solche Anträge einfach ab und speise die
Arbeiter mit nichtssagenden Kanzleitrösten ab. Wie
segensreich könnten die Arbeiterkammern beim Vollzug
der sozialen Gesetzgebung , die heute untrr dem System
des Bureaukratismus leide , Mitwirken . Die Sozialdemo¬
kratie verlangt mit dieser Forderung nicht mehr, als
andere Berufsstände schon lange haben.

Der Abg. Zehnter habe seine Darlegungen ,nit
einem Loblied auf die sozialpolitische Tätigkeit des Zen¬
trums eingeleitet. Das sei man vom Zentrum nachge -
rckde gewöhnt, daß es sich als Urheber fast aller sozialen
Maßnahmen auffpiele. Allein die Sozialpolitik des Zen¬
trums habe eia doppeltes Gesicht. Was das Zentrum den
drn Arbeitern tropfenweise gebe , das werde ihnen durch das¬
selbe Zentrum löffelweise loieder genommen . Das Zen¬
trum treibt eben nur der Not gehorchend , nicht dein
eigenen Triebe folgend , Arbeitervolitik. DaS habe fich
vielleicht am deutlichsten bei den christlichen Gelverk -
schafken gezeigt , die dem Zentrum niehr und mehr un¬
angenehm werden, weil sie ganz andere Bahnen einge¬
schlagen haben, als ihnen von hem . arbeiterfreundlichen'
Zenlrum gesteckt waren.

Der Abg . Zehnter hat auf einen von inir in den
Sozialistischen Monatsheften veröffentlichten Artikel an-
gespiclt , in welchem angeblich das Zentrum wegen seiner
Sozialpoliiik gelob ' werde. Herr Zehnter hat den Ar¬
tikel offenbar im Original nicht gelesen, sonst würde er
eiste solch« Behauptung nicht ausgestellt haben. Von der
Sozial - und Arbeiterpokitik des Zentrums ist in diesem
Artikel mit keiner Silbe die , Es würde mir auch

ckftuv-, r- Min OVsl. die zentrümliche Sa¬
tz r Ü N d e t . Die Konferenz ln ÄM « ^ ^ edner üer

Die Frage , ob Arbeiter- oder Arbeitskammer», tvoll^
er nicht erörtern . Die Sozialdemokratie hat zunächst
Arbeftskammern gefordert, weil sie glaubte, damit eher
durchdringen zu önaen . Der Gewerkschaftskongreß aber
habe die Arbeiterkammern gefordert und damit sei der
Standpunkt für die Sozialdemokratievorgezeichnet . Gegen
die Verschmelzung dieser Organisation mit der der Ge¬
werbegerichte muffen wir entschieden protestieren. Inr
übrigen erwarten ivir , daß die badische Negierung ihre
Vertreter ini Bundesrat anweist , mit aller Entschieden¬
heit für die Beschleunigung der Erledigung dieser Frage
einzutreten. (Bravo bei den Sozialdemokraten.)

Abg . Vogel (Dem.) hätte auch gewünscht, daß die
Regierung sich bereit erklärt hätte, einen Gesetzentwurf
vorzulegen, wenn nicht das Reich recht bald Vorgehen
werde. Wenn wir selbst vorgingen , so würden wir für
das Reich nur vorbildlich gewesen sein.

Abg. Wittum (natl . ) möchte nicht eine einzelne
Materie der sozialen Gesetzgebung einem Einzelstaat über¬
lassen , hier sollte man die Sache dem Reiche überlassen .
Auch scheine die Frage , ob Arbeiter- oder Arbeitskammern,
noch nicht gelöst , wenn er sich auch mehr der Einrichtung
von Arbeitskammern zuneige . Er habe sinnier gefunden ,
daß gemeinsame Beratungen zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehinrrn die schönsten Früchte trage».

Abg . Beizer <Ztr . ' : Tie Arbeiterausscküsse seien un¬
genügend und sei eine gesetzliche Berufsvertretung der
Arbeiler notwendig, wie es auch geboten erscheine, daß
man endlich Arbeitskammern schaffe . Ohne das Zentrum
sei für die Arbeiter nicht das erreicht , was tatsächlich er¬
reicht sei. Die Sozialdemokratie habe die großen soziale »
Gesetze abgelehnt, weil dieselben nicht genug gebracht.
Er bitte die Regierung, daß endlich etwas geschehe und
daß man von den Versprechungen zur Tat übergehe .

Abg . Schmidt (B . d . L . ) steht auf dem Standpunkt
der Arbeiterkammern.

Abg. Pfeiffle (Soz.) :
Der Abg. Beizer ist sehr genügsani , wenn er den

Sympathien , die bürgerlicherseits der Forderung ent¬
gegengebracht werden , so großen Wert beimißt. Mit
diesen Sympathien ' ist es nicht weit her , sonst wäre die
Frage längst gelöst , Baden hätte sehr gut auf diesem
Gebiete bahubrechend vorangehen können, es hätte sich
dadurch wieder einmal als Musierstaat bewährt . Es
scheint aber, daß die badische Regierung an demselben
Strange zieht, wie die Reich-regierung. Daß die Land¬
wirtschaft noch keine ge

'
etzliche Vertretung habe , bedauere

auch die Sozialdemokratie. Aber nian habe hier doch
wenigstens den Versuch der landesgesrtzlichen Siegelung
schon gemacht . Daß er gescheitert ist, daran trägt die
Regierung die Schuld, die ein Wahlrecht für die Land-
lvirtschastskommer vorgesehen hat , ivelches die große
Mehrheit der Landwirte vom Wahlrecht ausgeschlossen
hätte . Was für die Landwirtschaft möglich sei , könne
man doch auch für die Arbeiter durchführen . Immer
heißt eS, die Sache wird reichsgesetzlich geiegelt werden,aber es geschieht ebenso regel>uäßig nicht s . Desbalb
glauben die Arbeiler auch solchen Versprechungen nicht
mehr. Hier zeigt es sich, daß wir in einem Klassenstaat
leben, in welchem die Arbeiter zurückgesctzt werde » . Die
Handwerker- und Handelskammern haben die Befugnisse ,
die wir für die gesetzliche Arbeitervertretung- fordern.
Das seren ausgesprochene Interessenvertretungen, die oft
sehr einseikig votieren. Er erinnere nur an die Stellung
der Handelskanimern zum Achtuhrladenschluß . Offenbar
habe man Angst vor der Wirksamkeit der Ar-
beiterkammern und vor den Wahlen , die init diesem
Vertretungskörper verbünde» sein würden . Redner
polemisiert sodann gegen den Abgeordnelen Zehnter.
Die Sozialpolitik des Zentrums bestehe in der Haupt¬
sache in der Fabritation vielversprechender Flugblätter .
Die Taten aber seien sehr »üniinal. Der Abg. Beizer
habe am Anfang seiner Rede sich mit Genugtuung über
die sozialen Gesetze geäußert, am Schlüsse seiner Rede
aber hatte er bewegliche Klage über die schönen Worte
geführt, welchen keine Taten folgen . Dieser Vorwurf
müsi« an die Adresse des Zentrums gerichtet Iverden . Er
hoffe, die Regierung werde alles aufbieten , um die Frage
der Arbeiterkammern endlich ihrer Erledigung entgegen-
zuführen. (Bravo bei den Soziald .)

Abg. Zehnter (Ztr .) verbreitet sich über die sozial¬
politische Tätigkeit des Zentrums, die zurückdatiere bis
zur Tätigkeit des Bischof Ketteler . Mit der Sozial¬
demokratie könne das Zentrum aller¬
dings nicht Schritt halten . Dieselbe stelle die
writgehe -.idstei» Forderungen und lehne dann die Steuer »
ab, das sei eine Polittk des NnsinnS und nicht praktische
Politik, sondern eine solche der Agitation und der Auf¬
reizung . Redner polemisiert unter öfterem Widerspruch
der Sozialdeniokraten gegen di« Ausführungen KvlbS
und des Vorredners , deren Parteifreiheit darin bestehe,
jeden, der nicht nach der großen Pauke tanze, hinauS-
fljegen zu kaffen. (Beifall im Zentrum.)

Abg . Obkircher (natt .) : Er erwarte auch bald di«
Schaffung von Arbeftskammern, deren Tätigkeit nur eine
befriedigende sein könnte, wenn Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer zusammen ihre Jntereffen besprechen. Diese ge¬
wünschte gesetzliche Regelung müffe aber vam Reiche be¬
sorgt werden und notwendig sei es auch , daß eine gesetz¬
liche Regelung des Berufsvereinswesens voranzugehen
habe , Baden sei aber auch zu klein, um diese Materie
selbständig zu lösen. Die Regierung möge aber im
Bundesrat dahin ivirken,, daß dieser Gesetzentwurf recht
bald zur Ausarbeitung gelange.

Ministeriaftat Straub ivetst den Vorwurf des Abg.
Pfeiffle zurück , als ob die Reichsregierung nicht daran
denke, der Frage der Errichtung der Arbeitskammern
näher zu treten. Die badische Regierung werde aber
auch bemüht sei», dahin zu wirken, daß diese Materie
baldigst geregelt werde aus gesetzlichem Wege.

Abg . Dr . Frank (Soz.)
wendet fich ebenfalls gegen den Abg. Zehnter. Derselbe
habe geglaubt, den Abg. Pfeiffle als Schulmeister be¬
zeichnen zu dürfen. Früher hätte auf den Bänken deS
Zentrums eine führend« Persönlichkeit geiessen, der man
diesen Borwurf auch gemacht habe . Wenn man schon
von dem ehrenwerten Titel eines Schulmeisters sprechen
wolle, so habe der Abg . Pseistle dazu gewiß eine höhere
Qualifikation , als der Abg . Zehnter, der von den Frei«
Hefts- und Gleichhefts flegeln gesprochen habe. Ab¬
geordneter Zehnter hcche einen historischen ErkurS unter¬
nommen. um für das Zentrum die Priorität hinsichtlich
der Fürsorge für die Arbeiter zu beiveisen und dabei
tvieder den vom Zentrum so gerne zitierten Bischof
Ketteler als Zeugen Mufgcrufen . Mit solchen historischen
Exkursen werde nichts gewonnen . Er könnte ja an den
Brief KettelerS an Laffalle erinnern und damit das
Gegenteil von dem beweisen , was d - zHerr Zehnter zu
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tie erzeugten Mkßständen entgegenzuardettrn suchten.
iS waren auf der einen Seite die kirchlichen. auf der

Die ersteren
anderen in

andern die revolutionären Sozialpolitiker,
suchten das Heil in der Vergangenheit, die
der Zukunft .

Bei der heutigen Debatte handle eS sich im wesent.
lichen darum , ob Arbeiter- oder ArbeitSkammern errichtet
werden sollen und ob die Angelegenheit auf dem Wege
der Landes- oder ReichSgesetzgeüung erledigt werden soll.
Wir stehen auf dem Boden der Arveiterkammern .
Wenn der Abg . Obkircher gesagt habe, in der Inter¬
pellation und. ihrer Begründung sei ein gewisses Ver¬
trauen zu der badischen Regierung enthalten, so habe er
nicht ganz unrecht . Abg . Vogel habe zutreffend darauf
hingewiesen , daß eS

'
für eine spätere reichsgesetzliche

Regelung dieser Frage nur von Vorteil sein könne, lvenn
solche Gebilde bereits in den Einzelstaaten bestehen . Es
sei um so eher zu erwarten , daß die badische Regierung
hier eingrei-

'
e, als Preußen mit den Bergarbeiier -Ans -

schüflen schon eine Art gesetzlicher Arbeitervertretung ge¬
schaffen habe, ' die allerdings nichts weniger als vorbild¬
lich sei . Diese Bergarbeiterausschüffe werden sich der
reichsgesetzlichen Erledigung die er Frage wie ein Blei¬
gewicht anhängen, denn die Scharfmacher im Kohlen -
bergwerkssyndikatwerden alles tun . um einer Erweiterung
den Rechte der gesetzlichen Arbeitervertretung gegenüber
der im Bergarbeitergesetzvorgesehenen entgegenzuwirken.
Das Zentrum habe bei der Frage der Erhöhung der
Einquartiecungsentschädigung keinen Anstoß an der reichs¬
gesetzlichenRegelung dieser Frage genommen und wieder¬
holt eine landesgesetzliche Erhöhung der Entschädigung
gefordert. E >go könne es auch für die landesgesetzliche
Regelung der Frage der Arbeiterkammern cintreten.
Offenbar will man nur deshalb die reichsgesetzliche
Regelung, iveil man hofft, ein schlechtes Wahlrecht
vielleicht auf korporativer Grundlage damit verknüpfen
zu können . Maßgebend sei für heute vor allem, daß der
Regierung gegenüber der entschiedene Wunsch geäußert
werde , die Initiative in dieser Frage zu ergreifen und
die Errichtung von Arbeiterkammernvorzunehmen. <Bravo
bet den Sozialdemokraten.)

Abg . Süßkiud (Soz . ) wendet sich gleichfalls gegen
Zehnter, der heute wieder einmal aus indirekten Quellen
-stiert habe.

Nach kurzen Schlußbemerkungen des Interpellantenwird der Gegenstano verlassen .
Abg . Giesrler berichtet sodann über die Nachweisungender 1903,04 eingegangenen Staatsgelder und deren Ver¬

wendung.
Nächste Sitzung Samstag Morgen halb 10 Uhr .

Kaclisebe Politik.
Ueberflüssige Sorge .

Die Badische Landeszeitung gibt uns den gutenRat , am 21 . Januar auf Demonstrationsversamm -
luugen zu verzichten. Sie schreibt :

Wenn die sozialdemokratische Feier am nächsten
Sonntag nur die Wahlrechtsfrage in Preußen
betrifft , dann ist sie im Grobherzogtum Baden
etwas deplaziert und überflüssig . Was
man hat , kann man nicht fordern . Hier gegendie Negierung Sturm zu laufen , wäre Einrennen
einer offenen Tür . Also warum kosmopolitische
„ Disziplin " gegenüber dem „Internationalen
Komitee " ?
Tie badrschr Sozialdemokratie hat gewiß momen¬tan mit einer brennenden Wahlrechtsfrage im

Sinne ihrer preußischen Parteifreunde nichts zutun : aber ein hohes Interesse hat sie an den Vor¬
gängen in Rußland und deni siegreichen Verlaufeder russischen Revolution . Es handelt sich gar nichtum die Ausführung eines „ Befehls " des Inter¬nationalen Komitees , sondern uni den Ausdruck
einer Sympathiekundgebung . Zudem sollte der
deutsche Liberalisnius weniger von oben herab die
russischen Verhältnisse behandeln, denn auch russi¬
sche Liberale haben in heißem Kreuzfeuer gestan¬den und werden von der Reaktion schwer bedrängt ,wenn die letztere imstande ist , sich zu behaupten.
Also, verehrte Landestante , keine Kirchturmspolitikin solchen Dingen .

Die .Konstanzer Behörden und der 2t Januar .
Man schreibt uns aus Konstanz : Unser Ver¬

trauensmann . Genosse K r o h n , erhielt am Mitt¬
woch eine Vorladung vor den Polizeikommissär .
Dieser Herr wollte von unserm Genossen erfahren ,was die Konstanzer Sozialdemokraten am Sonn¬
tag , den 2l . Januar , zu unternehmen gedenken.Ob Versammlungen stattfinden , ob ein Umzug ge¬plant sei und ob Flugblätter verbreitet wer¬
den sollten . Ta unser Genosse durchaus keine Ver¬
anlassung hatte, die Neiigier der Konstanzer Be¬
hörden zu befriedigen , so wußte der Kommissär
nach der Unterredung mit unserm Genossen ge¬nau so viel wie vorher. Ob nun trotzdem am 21.
Januar wie am 9 . Juli v . I . die Gendarmen aus
ganz Baden nach Konstanz kommandiert werden,oder das Regiment wieder feldmarschmäßig bereit¬
gehalten und jeder Soldat mit 50 blauen ' Bohnen
ausgerüstet wird , um eventuell die gefährlichen
Konstanzer Sozialdemokraten niederzuknallen , dies
entzieht sich unserer Kenntnis .

Soviel steht nur fest, daß die Konstanzer Arbeiter
nunmehr uni so eifriger der Aufforderung des Ver¬
trauensmanns , die am M o n t a g Abend im Schwe¬
denstein stattfindende Versammlung zahlreich
zu besuchen , Nachkommen werden . Das Referat

hat Gen . Redakteur W e i tz m a n n auS Karlsruhe
übernommen .

In der Sache Beizer
erhalten wir folgende Zuschrift :

8 . In Nr . 15 . ds . Blattes bringt der Landtags
abgeordnete Belzer eine Berichtigung , in welcher er
behauptet , es sei alles unwahr , was ich in Nr . 14
geschrieben habe. Ich habe demgegenüber noch
mals festzustellen, daß Belzer mit einem unschönen
Plan sich getragen hat, denn Belzer weih so genau ,
wie der von ihm bezeichnete sozialdemokratische Ar
beiter , daß auf diesem Wege, wie er» (Belzer ) die
Arbeit niachen wollte , der andere an jedem Stück
2—4 Stunden länger zu tun hat . Nun kommt in
Betracht, daß Belzer im Taglohn , der andere in
Betracht kommende Arbeiter aber im Akkord
arbeitete . Erst auf zweimaliges Auffordern des
Meisters ließ Belzer von seinem Plane ab und
arbeitete dann in deni von seinem Nebenarbeiter
gewünschten Sinne . In dieser Zeit kam es aber
zwischen beiden zu Auseinandersetzungen . Der Ar
beiter M . wollte sich ein Stück Arbeit , das an Bel
zers Maschine lag , holen, Belzer wollte das nicht
zugeben , und empfing ihn mit den Worten : „Wenn
du nicht weg gehst, so schlage ich dir deii Stahl auf
den Kopf.

" M . bückte sich iiach dem Stück Arbeit
und bekam hierbei von Beizer mit dem bezeichneten
Stahle einen Stoß , was zur Folge hatte , daß M .
an der linken Stirnseite eine stark angeschwollene
blutende Wunde davontrug . Das der wahre Sach¬
verhalt .

Also , Herr Belzer , der Wahrheit die Ehre geben,
ivenn es auch schwer fallen sollte . —

Soweit unser Gewährsmann . Mit dieser Dar¬
stellung entfallen alle Kombinationen , dje Beobach¬
ter und Landsmann an den Fall knüpfen. Da der
Beobachter für den Artikel den Gen . Kolb verant
wörtlich macht , sei bemerkt, daß dieser mit der Notiz
nicht das mindeste zu tun hat.

Der Dank des Vaterlandes .
1 . Die Witwe des Leibdragoners I . H e 11 e r von

Hohenwettersbach klagt häufig : „ Wenn ich
nur bei meinem Mann (im Grabe) wäre , dann
wäre ich versorgt .

" Krank und elend läuft sie in
Hohenwettersbach umher . Kein Mensch gibt ihr
etwas . Ihr Mann hat 1870 geradezu Heldentaten
verrichtet : jetzt ist die Frau nach Karlsruhe zu
ihrer verheirateten Tochter gezogen, auch dort wird
ihr des Lebens Ueberfluß nicht beschieden sein . Das
Vaterland denkt nicht mehr an seine Pflicht I

2 . Der Militärverein Schopfheim ist be¬
kanntlich aus dem Badischen Militärvereinsver
band ausgetreten . Acht Veteranen dieses Vereins
suchten um Unterstützung aus dem Veteranen
dank nach, dem bekannten Fond , welcher den :
Großherzog aus der im ganzen Lande veranstal¬
teten Sammlung zur Verfügung gestellt wurde . Sie
erhielten die Mitteilung , sie könnten nichts b e
kommen , weil sie Mitglied eines Vereins seien,
der den « Badischen Militärvereinsverband nicht an¬
gehört .

Kommentar überflüssig !
Ein Beitrag zum Kapitel : Kindererziehung und

Zentrum .
Man schreibt uns aus Walds Hut : Im An

schluß an ineine Benachrichtigung von der hübschen
Weihnachtsaufführung der hiesigen Volksschule (Ge
burtsgcschichte Christi) teile ich Ihnen mit , das ;
man die Geschmacklosigkeit besaß, dasselbe Stück
anr Sonntag noch einmal und zwar unverändert
von den Volksschülern aufführen zu lassen. Es
wurde Eintrittsgeld erhoben. Ein spekulativer Kopf
benützte anscheinend die Reklame , die durch den
Artikel gemacht worden war . Vielleicht dachte mau
auch : „ Jetzt erst recht ! " Jedenfalls war die Aus¬
führung sehr gut besucht .

Außer dem früher erwähnten ist noch bemerkens¬
wert , daß der 14jährige Engel zu der 14jährigen
Maria wörtlich sagte : „Deine Jungfrau¬
schaft soll unversehrt bleiben, " und :
„ Gott hat sich deinen Schoß zum Thron aus
erkoren ! "

Gelten bei solchen Anlässen die sonstigeil Moral
begriffe der Zentrumsleute nicht ?

Ist das wahr?
Man schreibt uns aus Reichenbach (Oberzell ) , 15 .

Jan . : In welcher Weise das Zentrum die Handwcr
kerfürsorge erledigt , wird an folgendem Beispiele
drastisch vor Augen geführt : Im vorigen Frühjahre
wurde unsere Georgikirche einer größeren Repara¬
tur unterzogen , wobei auch hiesige Handwerker be¬
teiligt waren . Nach Einsendung der bezüglichen
Rechnungen wurden solche vom Erzbischöflichen
Filialbauamt Konstanz mit einem Abzug von
20bis50Prozent honoriert ! Daß die davon
betroffeneii Handwerker von dieser generösen
Handlungsweise nicht sehr erbaut find, läßt sich
leicht begreifen . - :-

Im Befinden des LandtagSadgcordneten LanS
ist eine wesentliche Besserung nicht eingetreten, vielmehr
gibt der Zustand des Partei ten immer noch zu ernsten
Befürchtungen Anlaß.

kleines Feuilleton.
Ein Weltenbnmmler . Ein bewegtes, aben¬

teuerliches Leben hat trotz seiner Jugend der am 13. Mürz1881 in Chemnitz geborene Kaufmann Otto Paul Reith
hinter sich. Einer angesehenen Familie entstammend, ge¬
noß R. eine sorgenlose Jugend . Von ernster Arbeit war
er von je kein Freund, auch seine Lehrzeit hat er nicht
ausgehalten . Rach dem Tode seines Vaters siel ihm ein
ansehnliches Erbteil zu, auf dessen Durchbringen nun sein
ganzes Streben gerichtet war . Die Angehörigen glaubten,
daß er im Ernst des Lebens ein anderer werden würde
und schickten ihn, mit Mitteln reichlich versehen, in die
weite Welt. Er lernte Ivohl alle Erdteile kennen , aber
nicht dar Verständnis für ein geregeltes Leben . Trat er
heute als Graf Henkel von Donnersmark auf, passierte
eS ihm morgen, daß er das Asyl für Obdachlose auf¬
suchen mußte. Dabei wuchsen seine Schulden ins unge¬
heuerliche , die wohl immer bezahlt jvurden, aber schließ¬
lich zu seiner 1902 erfolgten Entmündigung wegen Ver¬
schwendungssucht führten. Darüber niachte sich R . , der
unterdesien in St . Helena schon Bekanntschaft mit den
Gefängnismauern gemacht hatte , wenig Kopfschmerzen .
Im Vertrauen auf die Gutmütigkeit seiner Mutter bezw .
seines Vormundes wurden immer wieder Schulden ge¬
macht . Dir Art und Weis« aber, wie er «S nach seiner
Rückkehr in Chemnitz trieb , brachte ihm eine Anklage
wegen Betrugs . Unter Verschweigung seiner Entmün¬
digung, mit Hinweis auf seine reichen Angehörigen,w ißte er sich zwei Fahrräder , fiir annähernd 500 Mk.,Garderobe und Wäsche, sowie Pretiosen und Reiseeffekten
im Gesamtwerte von über 2000 Mk. zu verschaffen . Aber
diesmal versagten die Angehörigen. R.. der die er¬
schwindelten Sachen zum großen Teil wieder ver¬
schleuderte . kam in Untersuchung . Seine Zurechnungs¬
fähigkeit wurde vom gerichtlichen Sachverständigen nicht
im geringsten Zweifelt . Das Gericht erachtete R . des
vollendeten versuchten Betrugs für überwiese«

.^ . urllarbeL . - r 9 Monate Gefäno ' i «
Wir machen d ^ Kallegrn 4 Mowiörksam .

"-Daß puukt 3 Uhr an-
tz »<Mangeu hoben. , 23P-*

H
‘

£?. HiW « ets «r A" der dem Staak Mm Helle .
, 6et e ' "

. Zeitichrfft für klimatische « m.„—
» 8 M , Merk. ein. GeiundheitSlehre in kurzgefaßter Dar -

«elluna u"d • ' on e - lebict der Entwicklung und de- Baue» deS
fteuung u -. - . Verrichtungen, sowie den Schutz gegen

sehr übel gereimte Tafellieder gesungen , in deren einen
sich Verfasser und Sänger folgende ausnehmend dreiste
Verhöhnung der Bolksnot leisteten :

Wie sich doch die Beutel stillen,
Stift’ und Kasten werden voll,

Und man weiß beim besten Willen
Nicht mehr, wo man 's hintnn soll.'s ist ja auch ganz leicht erklärlich ,Denn die Sauzucht bringt 'was ein .
Würf' die Sau nur zehnmal jährlich ,
Würd' S Geschäft noch besser sein.
Auch der Preis der fetten Schweine
Kommt noch immer höher ' nan ;

Geht s so fort, so strrb 'n , ich meine ,
Roch die Sau n am Größenwahn.

Die ekelhaste Frechheit die er Agrargesellschast
'wird

nur überiroffen durch ihre Beschränktheit , die derartige
Reimereien erbricht, und ihre rasende Profitgier . Es ist
doch einmal gut, wenn diese Kornzoll - und Schweine¬
wucherer die Legende von der »notleidenden Landwirt¬
schaft" ln ftöhlichein Rundgesang selbst ai absurdum
führen. Geht's so fort, so sterb'n nicht die Sau 'n, aber
diese Herren selbst, aus Größenwahn.

Bilder aus dem Familieulebe «. In
leber Zeitung findet man folgende » Inserat :

Aufgepatzt !
Ich bin kein Friedensstörer, aber

di« sind Friedensstörer, welche meine
Frau verleiten wollten, bei allen Ge¬
schäftsleuten zu pumpen, ich wäre in
der ganzen Stadt bekannt und wenn
ich zu Hansa käme, müßt« sie auSge-
räumt haben. Ich habe mein« selige
Frau spazier-" gefahren und habe
gebettelt, «och sie

der EiS >

üir v

HaudiolrtfchaftSrat . Unter dem Vorsitz d«S stell¬
vertretenden Präsidenten Freiherrn 8 . A. v Göler tagte
gestern der Badische Landwirtschaftsrat. Präsident Klein
war durch rin schwere» Leiden am Erscheinen verhindert.
Den Verhandlungen wohnte Minister Dr . Schenkel an.
Es wurden die Denkschriften über die Fleischversorgung ,
die Förderung der Pferdezucht und Fohlenzucht , die
Hagelversicherung und die Abänderung des 8 833 B.G.B.
(Haftung der Tierhalter ) beraten. Die gefaßten Beschlüsse
betreffen u . a. Herabsetzung der Tarife für die Beför¬
derung von Schlachtvieh nach den Viehmärkten, Auf¬
hebung der Fleischakzise. BekämpfungdeS Zwischenhandels ,
Einrichtung eines Nachrichtendienstes über Viehpreise ,
Bekämpfung der Seuchengefahr u id Gründung einer
Fohlenaufzuchtanstalt. Bezüglich der Hagelversicherung
wurde die Regierung ersucht, eine Erhöhung des Zu«
schusies der Versicherten zum staatlichen Hagelversiche¬
rungsfonds nicht über 20 Proz . der Vorprämie eintreten
zu lasten und den Fonds , sobald es die finanzielle Lage
deS Staats erlaubt, durch Zuschüsse an- allgemeinen
Staatsmitteln zu ergänzen und denselben nach und nach
wieder auf die Höhe von 10, Mill. Mark zu bringen.

Die Einnahmen der badischen StaatSeisen -
bahnen betrugen im Dezember nach geschätzter Feststel¬
lung 6 885 730 Mk. (gegen 1904 mehr 214 829 Mk.) . Die
Einnahmen auS dem Personenverkehr betrugen 1803 020
Mark (mehr 149 437 Mk. ), die aus dem Güterverkehr
1100 450 Mk. (mehr 220 915 Mk.). Im Jahre 1905
wurden nach vorläufiger Feststellung 86 863 370 Mk. ver¬
einnahmt, d. i. gegen die endgiltige Feststellung deS
Jahres 1904 mehr 2 973 588 Mk.

Jrrenpflege und Heilwesen . In der letzten Budget¬
kommission wurden bewilligt : ca. 20 000 Mk. als Bei¬
trag zum Aufwand der Jdiotenanstalt MoSbach, 20 000
Mark zum Aufwand der Anstalt für Epileptiker in Kork,
ein Zuschuß von 50 000 Mk. zur Errichtung einer Heil¬
anstalt für weibliche Lungenkranke bei Marzell und ein
staatsbeitrag von 10 000 Mk. zur Bekämpfung der
Tuberkulose . .

Deutsche Politik .
275 Jahre Gefängnis ,

11 % Jahre Zuchthau s und über 1ÜÜÜ00 Mk.
wurden von 1888 bis 1905 über Sozialdemo¬
kraten von der deutschen Justiz verhängt .

Aber in derselben Zeit stiegen die sozial¬
demokratischen Stimmen von 2 700 000 auf 3 Mil¬
lionen und 25 800.

So sehen die Erfolge der Staatsanwälte und
Strafgerichte aus !

25 Artikel,
sage und schreibe fünfundzwanzig Artikel
der Leipziger Volkszeitung aus den letzten fünf
Wochen werden von der Staatsanwaltschaft Leipzig
verfolgt . Selbst der Tageskalender und der
Annoncenteil haben dem Staatsanwalt An¬
laß zu Studien geboten und er glaubt auch damit
vor dem Gerichte Erfolge zu erzielen .

Wir verstehen schon : Die Leipziger Anklagebe
Hörde mag sich durch die reiche Tätigkeit der Dres¬
dener Kollegin nicht in Schatten stellen lassen.

14 OÜO Mark Zulage
sollen dem Staatssekretär im Reichsschatzanit nach
dem Willen der Regierung gewährt werden und
alle Mitglieder der B u d g e t k o m m i s s i o n de:
Reichstags sagten Ja und Amen dazu, ausgenom

die Zentrumsmitglieder , die Sozialdemokrat

laufenden Versprechung« dieser Bürger
und mit Energie ihr gute- Recht einford .Das Wort des bayerisch« Thronfolger »

^

zur rechten Stunde !

Huö der Partei .

Der 21 . Januar .
Soweit wir übersehen können, finden Versan

im BrrbreitungSbezirk des Bolksfreund statt in :
Karlsruhe , nachmittag» 4 Uhr,
Durlach , abend» 7 Uhr,
Freiburg , vormittags 10 Uhr,
Pforzheim , vormittags halb 11 Uhr,
Bruchsal , vormittag» 10 Uhr.
Konstanz am 32 . Januar.

Außerdem finden in etiler Anzahl Land»
Reichstagswahlkreises Pforzheim Versan
statt.

Die Genossen werden dringend ersucht, di,
sammlungen zahlreich zu besuchen. — Damit
sich die Wiedergabe der un» aus den einzelnem
zugegangenenAufforderungen, den Gedenktag der ,
Revolution durch Massenbesuch der Versammlung« , ,
zu begehen .

men

rru^ . . , ***«■*«« i"
angesehen werden, die ihrem Schreiber .

ten und der Freisinnige Dr . Müller -Sagan . Ter
Freisinnige Eickhoff aber marschierte Arm in
Arm mit Nationalliberalen und Konservativen .

Die Flugblatt -Jagd
in Preußen ist , wie immer neue Nachrichten dar
tun , geradezu unheimlich gewesen — für die gehetz¬
ten Polizisten und Gendarmen . Und so viel Mühe
vergeblich. Nur einige Beispiele aus der Fülle :

In Erfurt wurde in der Tribüne »nd bei Ge?
nossen wiederholt gehaussucht, beim Kreisvcr -
trauensmaun dreizehnmal : vergeblich. „Tie
Polizei, " bemerkt die Tribüne , „ läßt ihre Beamten
immer an der f a l s ch e n Stelle suchen . Sie hätte
hinzufügen können : „ Und das war schon immer so !

Einen genialen Bürgermeister hat Hörde in
Westfalen . Ter Herr — Evers — hat alle Säle ge -
: »ietet , damit die Roten keine Versammlungen ab
halten können. Das Austragen von Flugblättern
verbot ein Beamter mit der Bemerkung : „ Nur an
Wahltagen dürfen Flugblätter verbreitet werden !
Trotz Besetzung des Parteilokals , Haussuchung in
demselben. Erbrechung der Schränke einiger Ge¬
werkschaften, Taschendurchsuchung einzelner Ge¬
nossen — alles ans Veranlassung des Bürger¬
meisters, in dessen Beisein und mit seiner Begrün¬
dung, „hier habe er zu bestimmen, was Recht und
Gesetz" sei — wurden zunächst 4000 Flugblätter ,
dann mit Dortmunder Hilfe ganze Stöße neuer
Blätter verteilt .

Für Humor hat man auch in Halle Sinn : In
der Schillerstraße sisticrte man ain Sonntag einen
jungen Mann , durchsuchte ihn nach Flugblättern
und fand bei ihm schließlich nichts als — ein paar
alte Hemden , mit welchen er von der Rolle
kam . Tableau I.

Thronfolger und Wahlrecht.
PrinzLudwig von Bayern , der Thron¬

folger , hat als Mitglied der bayerisch « Kammer
der Reichsr

" ^ in deren Wahlrechtskommission eine
Rede zugur. > des allgemeinen , gleichen, direkten
und geheimen Landtagswahlrechts gehalten. Er
sagte :

„Man solle nur das Ausland ansehen und ins¬
besondere diejenigen Staaten , in denen ver¬
künstelte Wahlsysteme bestünden, die dem
Gerechtigkeitsgefühl der großen Maste der Be -
dölkerung widersprächen. Ob diese Wahlsysteme
noch lange fortbestehen dürften , sei zu bezweifeln .
Es sei leicht möglich, daß sie durch radikale
Systeme ersetzt werden . In Bayer » fehle zur
Ciusührung des allgemeinen , gleichen, direkten
und geheimen Wahlrechts nur noch die Zustim¬
mung der Kammer der Reichsräte . Diese zu
gebe« liege im Jntrreffe des Landes , das sonst
nicht zur Ruhe komme."

Was werden nun die ' Wahlrechtseiertänzer in
Sachsen sagen , in demselben Sachsen , dessen ver¬
storbener König Georg als Prinz und Mit¬
glied der Ersten Kammer für das Gesetz , das dem
weitaus größten Teile des sächsischen Volkes das
Wahlrecht raubte , gestimmt hat.

Wa» wird man nun in Preußens Landtag
sagen, wo die Freiherren von Erfsa und Zedlitz im
Namen ihrer Partei « sich gegen die gleiche berech¬
tigte Forderung des preußischen Volkes auSsprech «
und die Regierung , sogar die Justiz auf die For¬
dernden hetz« .

WaS wird die pr« ßische Regierung dazu sagen,
^ t schönen"elege"
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Forchheim , 18. Jan . Sonntag , den 21 ., nach,
3 Uhr, findet im Gasthaus zur Lokalbahn unseres
gliederversammlung statt. ES darf sichider Illusion hingeben, daß wir auf den Lorbe
ruhen können , weil wir bei den Bürgeraussck
einen schöne» Sieg errungen haben. In nächfitz
haben wir jedenfalls wieder Landtagswahl . Ml
werden unsere Gegner ihre Kräfte sammeln̂ habe, ?
bessere Führer und werden den Fehler von der 1
ausschnßwahl nicht mehr machen. Die Verwalt«^ f
glieder müssen schon um 2 Uhr im Lokal erscheinns

St . Georgen , 16. Jan . Am letzten Sonn
in V i l l i n g e n eine Wahlkreiskonferenz des 2.
ReichstagsivahlkreiseS statt, welche von allen O>
sationen des »trei ' es beschickt war . AuS dem Brril
Vertrauensmannes ist zu entnehmen , daß das letzte
jahr ein ziemlich arbeitsreiches war . Die Kaffem,
nisse sind ziemlich befriedigend und betrugen di,
nahmen 188,98 Mk. , die Ausgaben 99 Rtt ., so Im
Kasienbestand von 88,98 Mk. verbleibt. Die Berichl
einzelnen Delegierten zeige», daß auch in unseremj
kreise die Bewegung, wenn auch langsam, im 8i
begriffen ist. So konnten die Delegierten von H«,
Triberg und Furtwangen berichten , daß sie beide ,
gefundenenBürgerausschuß wählen in der i
Klasse de» Sieg davontrugen. ES ist Aussicht
Händen , in einigen Orten neue Organisationen z«
den und sollen zu diesem Zwecke demnächst ,
öffentliche Versammlungen stattfinden. Sodann
das neue Organisationsstatut beraten, welches , mit
nähme des Paragraph 5, gutgeheißen wurde. Es i
ein Antrag gestellt und angenommen, nach dem diel
Mitglieder denselben Beitrag von 30 Pf . pro M«
bezahlen haben sollen , wie die einer L rganisaiü
geschlossenen Mitglieder . Als Ort der nächsten Ko, .
wurde Hornberg besiimmt .

Furtwangen , 17. Jan . Ten Mitgliedern de "
demokratischen Vereins zur Nachricht, daß unsc e >
Mitgliede : '. er>a »»iilung Sonntag , den 21 . Januo:,
mittags Punkt halb 11 Ubr , stattfindet. («Liehe LA
anzciger.) Die Delegierten werden Bericht v«
Wahlkreiskonferenz erstatten. Außerdem ist noch tzh L
»ahme zum badischen Parteitag auf der Tagesori
Diejenigen Mitglieder, welche ihre Dlitgliedsbüch«
Marken vollgcklebt haben, werden ersucht, ihre (
bischer in der Versammlung gegen Vorzeigung ihrer
iu Einpsang zu nehmen. Zu pünktlichem und zahl«
Erscheinen werden die Mitglieder aufgefordert.

u . Konstanz, 19 . Jan . Die Mitglieder des
demokratischen Vereins werden hierdurch daraus ans
sam gemacht , daß am Sonntag , den 21 . Januar ,
mittags halb 3 Uhr , die Generalversammlung
Helveria staltsindet. — lieber die Montagsversa
siehe : Bad . Polirik.

Gtlkerkschastlilhe ArbttterdeweW
Tnrlach » 17. Jan . Deutscher Metal

beiter - Ve rband . Am Sonntag , de» 21 . d.
nachmittags 2 Uhr , findet im Gasthaus zunr Lainm ;
Generalversammlung halt . Da die Tagesordimoj
sehr reichhaltige ist, ersuchen wir unsere Kolleg«
die auswärtigen , sich zahlreich einzusinden . j
machen u-ir darauf aufmerksam , daß nur Mitglied
tritt haben und Punkt 2 Uhr angesangen wird.

Keicbslag .
Berlin , 18. 8

(23 . Sitzung.)
Am Bundesratstische Erbprinz zu Hohe«

Langenburg und Kriegsminister v . Einem.
Zur Beratung steht der Gesetzentwurf bet«

Uebernahme einer Zinsgarantie für dm Ba»
den Betrieb der Eisenbahn D u a l l a nach de «
nemgubabergen . Ter Bau und der Betrii
Bahn soll der zu bildenden Kameruner Eisei
gesellschaft übertragen werden.

Erbprinz zu Hohenlohe -Langenburg teilt z»
,das Urteil gegen die A k w a h ä up t l i n g e
Der Häuptling King Akwa wurde weg« B «
d i g u it g des Gouverneurs zu 9 Jahren Gesät
ilnd Zwangsarbeit verurteilt , andere Häup
wurden wegen derselben Delikte zu Strafen > -
vis zu einem Jahr Gefängnis und Zwo »
arbeit verurteilt . Das Urteil wird eim
nauen Nachprüfung unterzogen . Am 1. M ^
erwarten wir das Eintreffen des Gouvett s
v . Puttkamer , dessen Aussage zur st
rung der Verhältnisse dienen wird . Jedenfal
ich bereit , sobald das gesamte Material v»>
Ihnen in der Kommission eingehende Mitteil -
zu machen . Nach den Berichten aus KamerU ^
die dortigen Verhältnisse keineswegs als W
dig gut zu betrachten. Der Redner begründet -
den Gesetzentwurf und weist auf die große Z>
Kaineruns hin . Dick wirtschaftliche Lage der
lonie niache den Bau der Bahn erforderlich. °

Abg . Dr . Erzbrrger (Ztr . ) wünscht eine ge«
Begründung des Urteils . Seine Partei stehr
Bahnbau günstig gegenüber . Redner wün«
Ueberweisung an die Budgetkommission und
Beratung .

Erbprinz zu Hohenlohe -Langenburg erfli
Mißverständnissen vorzubeugen, daß eine uni
bare Gefahr eines Aufstandes nicht bestehe.̂

Erfahrungen in Ost- und Südwestafrika
aber, daß Wachsamkeit und Vorsicht zu b<
sei. Die Weiterführung der Bahn bis zum
fee könne erst begonnen werden, sobald die
Erfahrungen vorliegen .

Abg . Dr . Semler (natl .) ist für den
Eismbahn und deren Weiterführung inS
land .

Abg . Ledebour (Soz . ) bespricht zunächst
teil in Sachen der Akwaleute . Die Stra
hier auf Beleidigung « erkannt worden se«
geradezu horrend . Selbst bei Beleidiguni
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jetzt nicht entschließen kann , die Verurteilten
wenigstens vorläufig in Freiheit zu fetzen . Es ist
»je höchste Zeit , daß den schandbaren Zuständen in
Kamerun ein Ende gemacht wird .

Die gegenwärfige Vorlage lehnen wir ebenso wie
fin Vorjahre ab . Wir lehnen sie schon aus dem
Grunde ab , weil im Hintergründe die Fortsetzung
her Bahn lauert . Wir lehnen sie aber auch ab , da

absolut keine wirtschaftlichen Vorteile daraus
^ sichtlich sind . Die Erlvartungen , die man an die
Entwicklung deS Duallahafens knüpft , schweben
vollständig in der Luft . Ich befürchte , daß der
Landspekulation Vorschub geleistet wird . Durch die
geschäftlichen Manipulationen , die -wischen beiden
beteiligten Gesellschaften sich abgespielt haben , wird
bie Vorlage noch weniger schmackhaft gemacht .

Abg. Lenzmau « (fteis . Vp . ) : Ein Teil m ei
■ er Freunde wird die jetzige Kolonialpolitik
mcht mitmachen . Die Entwicklung derselben zeigt ,
» je recht die freisinnige Volkspartei hatte ,
tB sie sie früher als geschlossene Ein -
heit bekämpfte . — DaS Urteil muß gedruckt vor -
«elegt werden .

8bg . Dr . Arendt (Reichsp . ) freut sich über die
Schwenkung der Freisinnigen zugun¬
sten der Kolonialpolifik .

Abg. Lattmann (Wirtsch . Dgg .) : Ich kann nur
silgen, daß ich als Richter auf das tiefste
erschüttert bin über die Höhe des gegen die
Akwa-Leute gefällten Urteils . Wenn man bis zu
einer genauen Prüfung des Urteils die Gefangenen
nicht entlassen will aus den Gefängnissen , so sollte
man doch wenigstens versuchen , durch einen Mittel¬
weg die Härten zu mildern . Vielleicht ist es an¬
hängig , sie vorläufig freizulassen , ihnen aber ge¬
wisse Beschränkungen betreffs des Aufenthaltes
■uszuerlegen . — Die jetzt gewählle Straße der
Bahn fei zu kostspielig .

Abg. Dove (fteis . Ver .) erklärt seine Zustim¬
mung zu der Vorlage .

Abg. Goller (Hosp . d. ft . Vp .) : Eine etwas wär¬
mere Haltung der Kolonialpartei gegenüber laste
sich wohl mit den Anschauungen des entschiedenen
Liberalismus vereinigen . Die Missionen seien zu
unterstützen, wenn auch Pfaffenherrschaft entschie¬
den zu verwerfen sei.

Abg. Storz (südd . Vp . ) empfiehlt Annahme der
Borlage.

Weiterberatung : Freitag : ferner Militärpen -
ßonSgesetz .

Jß*

Badifche Chronik .
Pforzheim « Nachrichten.

16. Januar .
— Ueber den Verkehr mit Srbeiter -

ztigrn wird uns mitaeteilt : Um eine Ueberlastung deS«rbeiterzuges 2388 , Pforzheim ab 7.25 Ufo Wilferdingentu 7.58 Uhr, zu vermeiden , wird dieser Zug mit so-
sottiger Wirkung doppelt geführt ; H tritt hiernach im
Fahrplan der Arbettemüge der Strecke Pforzheim-Wilfer¬
dingen folgende Aenderuug ei« :

Zug Nr. 2334 (Werktags, ausgenommen Samstag »).
Pforzheim ab 7.18 Uhr abends
Jfpringer Höhe , 7.17

eines zum Voranschlag « von 101000 Mk., bei dem eine
Vorausbeisteuer von 10 000 Mk. der Gemeinde Jeunenftaadin Rechnung gezogen ist, da» andere zum Kostenvoran¬
schlag von 85 000 Ml . nur für die GesamtgemeindeKlustern-Efrizweiler und Parzellen . Der Hausanschlutzist in beiden Fällen auf 10000 Mk. berechnet .* Mannheim , 18. Jan . Die Strafkammer ver¬urteilte den 49 Jahre alten Schuhmacher Philipp Müller
genannt Renner wegen Majestätsbeleidigung zu dreiMonaten Gefängnis .

. 6emeindezeitung .
F. Offenburg » 18. Jan . Der Baubeginn des

städtischen Krankenhauses darf scheints auch für diesesJahr nicht als sicher angenommen werden. Pläne und
Kostenvoranschläge verzögern sich in ihrer Fertigstellungimnier wieder aufs neue . Wenn diese technischen Vor-ardeiren endlich dem Stadtrat vorgelegt werden können ,dann beginnt erst der L.nge und mühsame Instanzenwegzu deren Genehmigung. Wer die Zustände unseres be¬
stehenden vorsintflutlichen Spitals kennt oder gar genossenhat, dem wird es unbegreiflich sein, datz für Erstellungdieses dringlich nötigen Instituts ein solches Schnecken¬tempo zugestanden wird.

Hus dem Reiche .
Ludwigshafen » 18. Jan . A u s L i e b e » k u m m e r .Der 21jährige Dreher Ludwig Marx ent, ernte sich mitder Anna Berheim, um sich nach dem Käferthaler Wald

zu begeben . Dort jagte er dem Mädchen eine Revolver-
kugel in die linke Schläfe, so datz es schwer verletzt zu¬
sammenbrach . Dann richtete er gegen sich selbst den Re¬volver, tat aber einen Fehlschuß . Dem seiner Spur ge¬folgten Vater gelang es in diesem Augenblicke, ihm denRevolver zu entreitzen . DaS Mädchen ist lebensgefährlich
verletzt. Der junge Mann , der die unbesonnene Tat be¬
ging, weil die Eltern das Verhältnis mit dem Mädchennicht zugeben wollten , wurde verhaftet.

LndwigShafe «, 17 . Jan . Ein Brandschadenvon lVj Millionen Mark . Die zur Schätzung des
Brandschadens bei der Walzmühle in Ludwigsha

'en ab-
geordneten Beamten der Versicherungskammer haben ihre
Schätzungsarbeiten beendet. Die von der staatlichenJmmobiliar -BrandverstcherungSanstalt zu zahlende Scha¬densumme wird sich, nach der Augsb. Abendztg.» aufetwa 1 Va Millionen Mark belaufen.

Neustadt , 17 . Jan . In selb st mörderischerAbsicht liefe sich in Neustadt am Montag morgens6 Uhr der in den 50er Jahren stehende verheirateteMaurer Ballhasar Peter vom Zuge überfahren .
München , 17. Jan . Blutschande . In Aiblingwurde ein Bauer verhaftet, der mit seiner jetzt zwanzig¬jährigen Tochter seit Jahren ein sträfliches Verhältnisunterhielt . Er wird sich auch wegen Verbrechens gegenda» keimend« Leben zu verantworten haben.
Etzenhausen , 17. Jan . Vom Baumstamm er¬

schlag e n . Im Walde wurde die Sägersehefrau KathiHattmann von einem stürzenden Baumstamm so unglück¬
lich getroffen, datz ihr der Brustkorb eingedrückt wurdeDie Bedauernswerte verschied alsbald .

Schwurgericht

Jspringen
Erflngen
Bilfingen
Königsbach
Wilferdingen

au 7.20 Uhr,7.27 .
7L4 .
7L8 .
7.45 .

7.21
7.28
7.34
7.8»

Zug Rr. 2328 (Samstags regelmäßig. sonst nach Bedarf).
Pforzheim
Jfpringer Höh,
Jspringen
Erfingen
Bilfingen
Königsbach
Wilferdingen

an 6.22 Uhr ,
6.28 .
6.34 ,
6.38 .
6.44 .

ab 6.16 Uhr abends
6.16
6.23
8.29
6.34
6*39
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Durlach , 18. Jan . In der
sengerichtsverhandlung
verhandelt . Der erste betraf die Anklage gegen HerrnkharleS Ward-Jakson aus Rormandy-Hall wegen fahr¬
lässiger Transportgefährdung . Der Angeklagte hatte sichdadurch schuldig gemacht, daß er abends von Karlsruhe« it seinem Automobil in ungeminderter Fahrgeschwindig¬keit gegen die geschloffene Barriere fuhr, sodatz diese zer-drach und in einem Bogen über da» Geleise zu liegenkam. Der Angeklagte ist nicht erschienen und wird zu800 Mk . Geldstrafe und in die Kosten verurteilt . Denr mfftandenen Materialschaden in Höhe von 270 Mk. hatte' « früher schon entrichtet.Der zweite Fall, der ein ziemlich hohes Matz von
Rohheit des Angeklagten ergab , war folgendermaßen ge««gett : Der Angeklagte Haberkern, dex bei der städtischen
Straßenbahn in Karlsruhe beschäftigt ist, fuhr mit zweiirmrr Mitarbeiter nach Durlach. Haberkern und ein
»ewiffer Schell bekamen wegen einer Hänselei Streit , in»efien Verlauf Haberkern dem Schell, als er absteigenwollte, einen Tritt verabfolgte. Schell, um nicht zu FallM kommen, hielt sich fest an den Stangen und in dieser»rfahrlichrn Situation ttat ihn der Angeklagte mehrereMale auf die Brust und ins Gesicht. Schell war drei
Tage arbeitsunfähig . Haberkern war auch beim MilitärMan einmal wegen Mißbrauch der Dienstwaffe bestraft,« re» wurde aber bei der Strafausmeffung nicht in Be--^acht gezogen, da fett dieser Straftat bereits zehn Jahre
^ rfloffen find . Mit einer Strafe in Höhe von 40 Mk.V diese Flegelei nicht allzuhart gesühnt .

8 Karlsruhe , 18. Jan .
V. Urkundenfälschung , Betrug bezw.

Beihilfe hierzu .
Unter dem Vorsitze de» Landgerichtsrat « Glockwurde die Anklage gegen den 29 Jahre asten

Kanfmann Franz Theodor Rupi «
aus Singhofen und gegen den 66 Jahr « alten AgentenJosef Bauer aus Gochsheim , wohnhaft in Baden ,wegen Urkundenfälschung . Betrug » bezw . Beihilfe hierzuverhandelt. Al» Anklagevertreter fungierte in diesemFalle Staatsanwalt Dr . Bleicher . Die Verteidigungder Angeschuldigten führten die RechtSanwäkte K u l l -mann und Herrmann .

Die Anklage legte Rupin zur Last, eine öffentlicheUrkunde gefähcht und von derselben Gebrauch gemachtzu haben, indem er im Frühjahr 1905 pt Baden aufeiner von dem Notariat Mannheim beglaubigten Ab-
chrift einer Nachlaßverhandlung. deren Schluß lautete :

»Dies Protokoll wurde vorgelesen, von den Erschienenengeuehmigt uvd, wie folgt, eigenhändig uaterschrieven:
gez. Helene Hügel Wwe ., Dr . G. Mayer, Franz Rupin ;Johann und Wilhelm Högel verweigern dir Unterschriftdie drei Wort, » verweigern die Unterschrift ' mit Jawellen -waffer entfernte, in der Absicht, di« aus der Urkunde er-ichtlich« Forderung zu verkaufen. Rupin hat dann auchda» gefälschte Schriftstück am 27 . Mai 1905 dem AgentenE. Kaufmann in Mannheim vorgelegt, ihn damit überdie Genehmigung der Verhandlung durch Johann undWilhelm Högel getäuscht , ihm außerdem vorgegeben, seineFrau Helene geb . Högel besitze auf Grund dieserUrkundenitt» einer vorangegangenen Nachlatzverhandlung an ihreMutter , eine Forderung von 1361 Mk. 28 Pf . und dieseForderung sei noch nicht bezahlt, wodurch sich Kaufmannbestimmen lieh, dem Angeklagten die angebliche Forde¬rung für 800 Mk. abzukaufen . Der Angeklagte Bauerwurde beschuldigt . Rupin zu der Urkundenfälschung Bei¬
hilfe geleistet zu haben, indem er ihm den Rat gab, die
>rei lästigen Worte mittelst JawellenwasserS zu ent-ernen.

Der Angeschuldigte Rupin gab die Fälschung zu, be-ttitt aber, einen Betrug beabsichtigt zu haben. Er
uchte die Sache so darzustellen, als habe rr einen künf¬tigen Erbanspruch seiner Frau an deren Mutter und

nicht eine Forderung aus dem väterlichen Nachlaß ver¬kaufen wollen . Diese Behauptung wurde durch die Be¬weisaufnahme vollständig widerlegt. Bauer stellte eineBeihilfe zur Urkundenfälschung in Abrede und gab an.dem Mitangeklagten lediglich auf eine Frage , ohne deren
Absicht richttg zu verstehen , eine Antwort gegeben zuIsaben . Die Geschworenen sprachen Rupin im Sinneder erhobenen Anklage schuldig, verneinten aber bezüg¬
lich des Bauer die Schuldfrage. Der Angeklagte R u p i nerhielt nach diesem Wahrspruche unter Anrechnung von== Rastatt , 18. Jan . Hier ist in der 9. Konipagnie 1 Monat Untersuchungshaft 6 Monate Gefängnis*** Regiments Nr. 26 bei einem Soldat Scharlach aus - und 3 Jahr « Ehrverlust, während der Angeschuldigte
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Bbrochen. Sicherheitsmaßregeln find getroffen worden.Triberg, . 17. Jan . Der Verein Schwarzwälder
^ ßwlrte (Sitz Hornbergi fordert in seinem Organ die« nglleder auf, alle Neueinrichtungen, Vergrößerungen*» Verbesserungen der Verkehrsverhältnisse auf Frage -

° «S - c
®er Lentrale bekannt zu geben . Zugleich wird eine

^ »»hung der Preis« für Speisen, Gettänke, Zimmer undVnfion mit der Begründung^ in Aussicht gestellt , daß die
^uhn- und Gehaltsverhältnisse sich geändert haben, voraber die Le den » mittelpreise gestiegen seien.u«ch wird über die Abnahme des Weinkonsums und die
Morzugung verschiedener Tafelwasser geklagt. Was dir

. 579»« anbelangt, so dürste dies nur . teilweise zutreffendda ein großer Teil des Hotelpersonals auf sogerr.
^ ukgeldrr angewiesen wird und von Lohn rc. kauin ge-
Wochen werden kann . Diesen unwürdigen Zustand sollte
Wo*

*tU beseitigen bestrebt sein. Auch für Wasser werden
schon Preise gefordert, die mit dem Wert desselben« uni,n Einklang zu bringen find , sodaß sich der Rück-
des Weinverbrauches leicht verschmerzen lassen

. Graben , 18. Jan . Eine Schlägerei , die sich
»Mw!*! Sonntagnacht vor dem Kostnerschen Restaurant« llwelte, bot da » eigentümlich « Bild, daß dte beiden
5Jlje >diener , als «in schwächlicher junger Mensch aus

^ kstaurant herausgeworfen wurde , ruhig zusahen

und 3 Jahr « Ehrverlust,
Bauer

freigesprochen
wurde.

»
8 . Sittlichkeitsverbrechen .

In geheimer Sitzung mußte sich der 34 .Jahre alte
Landwirt Christian Brauner

aus Niefern wegen SittlichkeitSverbrechenS- verant¬worten. Er hatte sich im Jahre 1904 zu Niefern an
der 30 Jahre alten taubstummen und idiotischen Schwestereiner verstorbenen Frau des Verbrechens im Sinne des
) 176 Ziss. 2 R.S1.G .B . vergangen. Die Frau des An -
gellagtei« starb im Jahre 1904. Er hatte noch bei deren
Lebzeiten die Geschwister derselben , einen Bruder unddrei Schwestern , alle vier taubstumme Personen, bei sich
aufgenoinmen. Sie besorgten mit ihm. soweit rS ihnen
möglich, seine unifangreiche Landwirtschaft. An diesem
Verhältnisse änderte sich auch nichts nach dein Tode der
Frau . Die strafbare Tat des Angeklagten kam erst Ende
deS vorigen Jahres ans Tageslicht.

An die Geschworenen ivaren zwei Fragen gestellt, eine
Schuldfrage und eine Frage nach mildernden Umständen.Beide Fragen fanden Bejahung, was die Verurteilungdes von Rechtsanwalt Dr . Bloch verteidigten Ange¬
klagten zu

1 Jahr Gefängnis
zur Folge hatte. Staatsanwalt war in dieser StrafsacheDr . Rüdmann. ^

rrsr „ nsprangen. als Vorübergehende sich über die '
L^ nlofigkeit empörten. Als dann der eine der Polizei-

Eingriff, wollte es da» Schicksal, daß der an sich
gar unsanft auf die Straße flog . Es6»wiß nicht »nsere Aufgabe, solchen Sonntags - , ^ * Recht verdutzte G -jichter nracht - n ain Samstag" auf dem Dorf« nachzuspuren , aber die Verössent - cr 11 ~ *' ^ « iniae S ^cäsiung ts<fls sie in der SophienstraßeÂ ag soll den Zweck haben, für die Hintanhaltung fttzniteressaNi. r zsigt , wie tocu u grün bet . Die Konferenz in Vergnügens inund Balgereien zu sorgen . Ds ^ eylllche . die sich trt bte Politrk festgeblssen haben . ^ n Zweck , die Fehler der Diplomatie! — ?n ^ereg Erachtens auch zu den Aufgabep Db'k 1 sich ynt * I beeu Beruf berg ^ en können . Der Brief macken - > Dier -ckch durch j ^ ohlanr ^ Hosfenk

'
lstw ..fi« /

'
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Unseren Freunden und Feinden in Stadt und >tapftr hinterdrein. Ob sie W ihrem Privateigentum
Land und Reich sei zum voraus gesagt : Die Zen -
ftumspartei in Karlsrnhe weiß genau was sie
zu tun hat und was sie tut . Der gesamte Orts¬
ausschuß stellte sich am letzten Montag Abend wie
ein Mann und ohne jeglichen Widerspruch au :
den Standpunkt , den sein Vorsitzender in jenem
Brief vertritt und wird diesen Standpllnkt jeder
mann gegenüber verteidigen .
Das klingt ja recht schireidig und doch steckt nichts

weiter dahinter , als daß jede der „nationalen " Par
teien ihr besonderes Hoch auf Wilhelm II . aus
bringt . Wirklich viel Lärm um nichts !

Mißgestimmt schreibt das Heidelberger Tagebl .
Das Zenftum hätte nicht so kleinlich sein sollen

An vaterländischen Gedenktagen sollte der Par¬
teihader schweigen und nicht extra groß hingemalt
werden .
Dafür echot man auch am 27 . Januar : Ein

Reich , ein Volk , ein Gott !

Das wortbrüchige Unternehmertum im
Baugewerbe .

Man schreibt uns : Als im vorigen Sommer im
Baugewerbe die Wogen des Kampfes auch Karls
ruhe erreichten und die Bauarbeiter verhältnis¬
mäßig gut organisiert waren , sah das Unternehmertum sich genötigt , auch den Bauhilfsarbeitern
Zugeständnisse zu machen . Dilrch Plakate machten
sie bekannt , daß am 1 . Januar 1906 eine Lohn
erhöhung von 2 Pf . pro Stunde eintreten sollte .Aber dies Versprechen haben die Bauunternehmer
wieder vergessen . Als am 16. ds . Mts . die Arbeiter
den Maurermeister H ö r n e r (Douglasstraße ) um
die versprochene Zulage baten , lvurde ihnen geantwartet : „Wer für den atten Lohn nicht weiter
arbeiten will , der kann sofort gehen .

" Es ist sehr
begreiflich , wenn die Arbeiter unter solchen Ber
hältnissen die Arbeit niederlegten . Den Vertretern
der Maurer und Bauarbeiter , Kollegen Philippund Laukenau , gab der Vorsitzende des Arbeit¬
geberbundes , Herr Maurermeister Trier , an den
sie sich gewandt hatten , zu , daß die Lohnerhöhung
versprochen worden sei . Wenn die Arbeiter darauf
bestäuden , denselben ailch zu erhalte «,, so «nüßte
auch er seine Leute am Samstag entlassen und
ebenso würden auch die anderen Meister verfahren .Die Unternehmer behaupten , die Arbeiter nur aus
christlicher Nächstenliebe «nährend des Winters zu
beschäftige««, damit dieselben e t >v a s verdienen .

Schließlich versprach indes Herr Trier , daß die
Lohnerhöhung für diejenigen , die auf Bauten ar
beiten , sofort zu zahle «« sei .

der Hoffnung , daß Herr Hörner sich den
Grundsatz feines Vorsitzende «« auch zu eigen machen
würde , tvurde man bei ihn « ««ochmals vorstellig ,aber vergeblich . Herr Hörner erklärte , er «viißte
nichts vor« dem , was vorigen Sonuner vereinbart
fei . Arbeiter würde er vorläufig nicht wieder ein
stelle,«, die Maurer sollten sich selbst das
nötige Material holen .

Die Maurer werden es sich «vohl überlegen , ihren
Mitarbeitern in den Rücken zu fallen und so den
Wortbruch der Meister zu unterstützen .

Hoffentlich kommt auch den noch fern stehe««den
Arbeitern von Karlsruhe u, «d Umgegend durch das
Vorgehen dieser Herren zum Be >vl«ßtse «n , daß nur
geschlossen in einer Organisation es möglich ist , ein¬
mal gründlich mit diese«« Herren abzurechnen . Die
Arbeiter verla ««gen nicht , nur aus Barmherzigkeit
beschäftigt zu werden , sondern für ihre Arbeit einen
«««gemessenen Lohn , der ihnen ermöglicht , ihren
Familien gerecht zu «verden .

Die Organisierung der Arbeiter der
Patronenfabrik .

Am Montag hielt der deutsche Metallarbeiter -
Verband im Restaurant Prinz Heinrich eine Fabrik -
Versammlung der P a t r o n en f a b r i k ab , die
von etwa 280 Personen besucht «var . Geschäfts -
sthrer Kollege R ü ck e r t referierte über die gegen -
värtige wirtschaftliche Lage der Metallarbeiter und

i>ie Praktiken der Unternehmerorganisationen . An
Iler Hand eines reichen Tatsachenmaterials «vies
derselbe nach, daß «m Hi ««blick auf die starken Ber -
Iiände der Unternehmer und ihren , keine Grenzen
kenne««den Terrorismus jeder ehrlich denkende Ar -
beiter bestrebt sein müsse, diesem , teilweise gen «ein -
gefährlichen Treiben ein Eiide zu bereiten , dieses
Ziel aber nur durch ei ««e starke Organisation z« er¬
reichen sei. Kollege Rückert «vies ferner nach , daß
der Kampf der Arbeiterschaft um bessere Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in letzter Lii «ie auch die
Erhaltung der Kultur unseres Volkes bedeute , «ves -
halb alle Anivesenden » ««verweilt dein deutschen
Metallarbeiterverband , als derjenigen Organi -
ation , die am wirksamsten die Interessen der Me -
nllarbeiter zu vertreten imstande sei, beitreten

müßten , soweit das nicht schon geschehen. Zur Dis¬
kussion nahm zunächst Herr Balzer -Mannheim
(Hirsch -Duncker ) das Wort . Er konnte nicht um -
hin , sich den Ausführungei « des Kollegen Rückert
ai«zuschließen , obwohl nach seiner Meinung auch der
Hirsch-Dunckersche Gewerkverein die Interessen der
Metallarbeiter zu vertreten berufen sei . Hierauf
verlieh Kollege Koch gleich dem Kollegen Rückert
i)er Freude über den Beitritt der Patronenfabrik -
Arbeiter zur Organisation Ausdruck . I » seinem
Schlußwort empfahl Kollege Rückert , gegei« dessen
beifällig anfgenommencs Referat . Einwendungei «
nicht erhoben wurden , sich stets an die Organisation ,der treuesten Beraterin und Helferin in alle «« Le¬
benslagen , zu halte «« und dafür z«« sorgen , daß der
größte Betrieb ain Orte auch die größte Orga ««i-
ationsziffer aufzuweisen habe . — Die Versamm¬

lung brachte sofort ein Dutzend neuer Mitglieder
und weitere folgen .

Die Arbeiter Mühlburgs — so schreibt man
unS — sprechen sich recht drastiich a»S und sie «vählen
recht kräftige Ausdrücke, wenn sie bei 'Tan - oder Regen-
wetter den VerbindungSiveg zwischen Mühlburg und den
Fabriken in der Bannwaldallee zu gehe » gezwungen
«nd . Es wird von bösen Zungen oft behauptet, daß
eben der Umstand , daß nur , Arbeiter und deren Frauen
diesen Weg berrützen, daran '

schuld sei, wenn dieser Wegin den« schon erlvähntcn schauderhaften Zustande sich be¬
endet . Wessen Schuhe nicht ganz fest an de» untersten
Gliedmaßen sitzen , riSIiert eben , die Erzeugnisse seines

chusters zu verlieren.
Wäre es den» nicht möglich , daß die Stadlgemeinde

Karlsruhe «venig 'ftens eine » Fußweg von der Eisenbahn-
sttaße nach dem Kühlen Krug zu Herstellen läßt . Dann
«viirden sich auch die nicht inimrr schiucichelhasten Aus¬
drücke der diese» Weg benützenden Arbeiter in aufrichtige
Segenswünsche" für den Stadtrat uniivandeln.

wieder gelangten, entzieht sich unserer Kenntnis . Wennwir überhaupt von der Bagatelle Nottz nehmen, so nur
deshalb , weil man spielenden Kindern , soiveit nicht-der
Straßenverkehr beeinträchtigt »vird, möchlichste Freiheit
lasten soll.* Der Sturm . Gestern Abend wurde eine ledigeNäherin von hier, als sie auf dem Gehiveg der Mark-
grafenstraße beiin siädt . Krankrnhause ging, von einen«offenbar vom Sturin gelösten Dachziegel derart aus le >«
Kopf getroffen, daß sie eine erhebliche , jedoch nicht ge¬fährliche Verletzung davontrug. Im Krankenhaus wurdeihr ein Verbund angelegt und konnte sie sodann daselbstentlasten «verden.

Auch sonst hat der Sturm mehrfach Verheerungen an¬gerichtet.* Spielpkan des grohhcrzogltcheu Hoftheaters .Samstag . 20. Jan . tt. 35. GmUta Galotti . Trauer¬
spiel in 5 A . von Lessing. Claudia : Amalie Cramer vom
Leipziger Schauspielhaus als Gast. Anfang 7 Uhr, Ende
gegen halb 10 Uhr.

Vermischtes.
8 Erdbeben haben wieder in diesen Tagen in S ü d-

italien und Sizilien stattgefunden. — Auch in
Ungarn haben Erdstöße stattgefunden. — NennenS-
werter Schaden ist nirgends entstanden .

Die Revolution in Rußland .
Erschossen

wurden gestern in Warschau su«rs Bfitglieder
eines revolutionären Komitees nach standrechtlicher
Verurteilung .

A »«f der Hofzug -Bahn
von Zarskoje -Selo nach Petersburg fand ein Wär¬
ter zwischen den Schienen eine Kiste. Bei Unter¬
suchung fand eirre Explosion statt , die das Wärter¬
haus in Brand setzte, 4 Personen tötete und einen
Arbeiter schwer verletzte.

von
Demonstrationen .

für

und

Letzte poft .
Der 21 . Januar und die Slaalsgewatt .

Die Weimarer Regierung
macht die Gemeinden haftbar für de«: Fall
Eigentnmsfchaden bei etwaigen

Verboten
wurden in Leipzig alle Versan «mlungen
Samstag und Sonntag .

Verbote «
wurden in Dresden alle für Samstag
Sonntag einberufenen Volksversammlu ««gen.

Verboten
wurde eine Versammlung in N e u st a d t a . Orla
des Theinas lvegen „Revolufion überall ".

Die Hamburger Polizei
verbietet Ansammlungen auf der Straße uirter
Androhllng von Waffengewalt .

Der Breslauer Polizeipräsident
droht Waffengewalt bei Zuwiderhandlungen gegen
polizeiliche Anordnungen an .

Militär und Polizei
werden in G ö r l i tz für Sonntag «varin gemacht .
Eine marschbereite Kompagnie , 20 Dragoner zur
Stelle . Die P o I i z e i übt sich gegen Pappscheiben
im Revolverschieben . Sämtliche « älesollen
«m 10 Uhr Feierabend erhalten .

s
Sartorttis

hat sein Reichstagsmandat noch nicht niedergelegt .
Er will angeblich so lange warten , bis die Kompro¬
mißparteien sich «vieder auf eine «« Freisinnigen ge¬
einigt haben , damit nicht die Nationalliberalen und
i>er Bund der Landwirte sich auf einen der ihrigen
einigen . — Kleber !

Wiedergewählt
wurde S p a h n , der infolge seiner Rangserhöhung
ein Mandat niederlegen mutzte, bei der Reichstags -

Ersatzwahl am Mittwoch iin Wahlkreise Bain -
Rheinbach . Er erhielt 3615 Stimnien , der Sozial¬
demokrat Erdinann 1008 Stimmen .

Die Hainburger Wahlrechtsverhandlnngen ,
die Mittwoch Nachmittag in der Bürgerschaft be-
gam «en, «vurden nachts bis nächsten Mittwoch
vertagt .

Bei den Hamburger Krawallen
«nd 17 berittene Schutzleute verwundet tvorden ,
von denen einer gestorben ist. Einige andere
Schutzleute wurden leichter verletzt . Aber weit
zahlreicher und erheblicher sind die Verletzungen
von Privatpersonen ; sie sind aber noch nicht fest-
gestellt .

Der Unglücks - Tunnel .
Durch nachstürzendes Gebirge sind im Alten -

bekener Tunnel gestern 3 bei Herstellung des
Gewölbes beschäftigte Arbeiter verschüttet worden .

eine Aussicht auf Rettung ! — Das
ollte war ««en !

31 Arbeiterpartriler
«nd bis jetzt in England gewählt , ferner 168

Liberale , 74 Konservative , ^ l^ andere .

Veretnsauzeiger.
Hagsfeld . (Sozialdem . Verein. Samstag , 20. Jam ,

abends 8 Uhr, findet in der Kanne Generalversamm¬
lung statt . Tie Mitglieder «verden dringend ersucht,
der wichtigen Tagesordnung wegen vollzählig zu er¬
scheinen. 239

Fvrchheim . ( Sozialdemokratischer Verein. « Sonntag ,
21 . Januar , nächmtttags 3 Uhr , fi««det Mitglieder¬
versammlung statt. Tie Tagesordnung lvird im
Lokal bekannt gegeben . DaS Erscheinen sämtlicher
Mitglieder ist notwendig.

245 Der Vorstand.
Pforzheim . (Deutscher Metallarbeiter-Verband. ) Sams¬

tag , den 20 . Januar , abends halb 9 Uhr, General -
Versammlung in« Tivoli . Zahlreiches Erscheinen er-
wartet 243 Die Ortsverivaltung .

Offenbnrg . (Wahlverein Vorwärts .) Samstag , den
20. Jan ., abends 8 Uhr , im Vereinslokal Mundinger :
Versammlung. Wegen «vichtiger Tagesordnung «vird
zahlreiches Erscheinen erwartet . Auch die Gewerk¬
schaftsmitglieder sind eingeladen. 244

Ter Borstar««».

* ®»m Bodens « ,
Markdoff brschl

'
-H

'
-»-.^ ,^

^ ^?^ ^^
« lüstern 7< Ve«M,t es auf zu

I ^ E ^ ^ Msa
'
lten dep '

ist de?

-is ihm sein Grux
4},- -Zlck' ydei

| Polizei , daß sie in .

Bricfhaften der Redaktion .
R . Der Bericht über die Versammlung der

Arbeiter der Patronenfabrik wäre in heutiger Nummer
erschienen , selbst «oenn Sie Ihre Karte ungeschrieben ge¬
lassen hätten . Bei dein gegenwärtigen Stoffandrang und
dem uns zur Verfügung stehenden beschränkten Raume
des Lolksfreund'

ist es an sich nicht leicht, den Interessen
aller Leser gerecht zu werden . Deshalb muffen «vir
auch eine Belehrung darüber, ob Notizen über Masken¬
bälle oder solche über Versannnlungen wichtiger sind ,
höflich, aber mit Entschiedenheit .^ «blehnen . Man darf
chon von uns erwarten , daß wi^ d̂en Anforderungen der

_ möglichst 9^ ein : C-ff? bekommt fiu*
canus seine Zulä ^ üö^Dcnn ist natürlich die Pension
erheblich höher , als wenn er vorher ginge . Sowie

mit einiger Grazie zu macken «st. geht er und
1 \ k (nrnmi der Mann vom Berliner Pol «ze«pra -^ -angegeben ist. ^ ^

%
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Achtung ! Achtung!
Schmidn mEttIi«seii,Wkrsbiilh «. Ums.

Tmmtag de» S1 . Jan «ar , «achnrittag » halb 3 Uhr , im
»Darmstädter Hof " in Ettlingen 241

öffentliche Schneider - Versammlueg.
Tagesordnung :

1. pte Änderungen- er KsufeLtionsschneider in Südwek -
dentschknnd «nd die Antwort der Konfektionäre «nf
dieselöen.

S. Pie Lohn- und ArbeitsoertzLttviffeder Aniform-Liefer-
« ngs-Schneider vnd wie k«d dieselben z« verbesserst.

Referenten : A . MiruS , Gauleiter , Frankfurt a . M . u. Fr . Rappel , Karlsruhe .

Zu dieser Bersammlung sind alle in der Maßkonfektion und Lieferungs-
Branche beschäftigten Arbeiter insbesondere von Ettlingen , Völkersbach und
Umgebung freundlichst eingeladen.

Der Eiubernfer .

Kalserstrasseiteta old gngland, «.
Speziat-Oeschüft für elegante Kerren-Woden.

ZmiIm-MmWS -NnIms
zn ganz bedeutend herabge «etKten Preisen .

Herren -Hilzhiite ,
schwarz u. farbig, nur ganz moderne

Faxens ,
stüher Mk. 3.50, jetzt Mk. S.- .

Regenschirme
für Herren , tu >/,Seide ,

früher Mk 4.50, setzt Mk. 3 .50 .
Regenschirme

für Herren aus prima Tastet mit
seidenem Futteral ,

fncher Mk. 3 90. jetzt Mk. 8 .50 .
8J9 ~ Kan; enorm Oillig. "MW

Regenschirme ,
sog . Stock-Schirm , imit . ttd Iiuitrak

früher Mk 4.50 , jetzt Mk. 3 -40 .
Regenschirme

für Heren und Damen , garantiert
reine Seide,

füher Mk . 7 .50 bis 9. - , jetzt Mk. 6 . —.

_ £Su » te und weift«_MT Oberhemden , "HWM
Kragen . Manschetten . Servil «»»

bedeutend herabgesetzt .
Großer Posten

eleg . Phantafie -Westen ,
früher Mk . ll . bis 4 .50, jetzt Mark

7. — bis 8 .80 .

Handschuhe ;
für Herren und Damen,

Klare , Molle, Krimmer , Glace,
füttert , u>w .,

bedeutend herabgesetzt .

ge-

Hosenträger ,
stüher Mk . 3.50 bis Mk. —.95 ,
jetzt Mk. 2 .— bis Mk. —.65 .

Krawatten ,
farbig in allen Faxons,

Plastrons , Fiegattes , Diplomat ,
SelHltYiuder ,

stüher 1 Stück Mk. — .95,
jetzt 3 tück Mk. 8 .—.

Krawatten ,
schwarz, alle Kanons , Mlallrous ,

A ' gattes , Di- lomat , Selbnöinder
für Stehkragen und für Steh - Umlege-

kragen , jedes Stück 56 Pfg .

Große sollen

slalchrMcher . Trlkstsgk» , Ktöckr,
Kortr«oull«lrs t!r.

aan , detondees heravgeletzi.
ES ist jedermann Gelegenheit geboten, seinen Bedarf in sämtlichen

~ Herren - Mode - Artikeln ' ' . .
in nur guten Qualitäten fast bis zur Hälfte der bisherigen Preise zu
deckeil . 242

Prima große Steiermärker Kocheier

per StM 5 W.
Tr. W. Hauser Ww&,

246

Erbprinzenstrahe 81 .

Kaisers
Jfialz-

Kaffee
unübertroffen,

das Pfund nur

Kaiser ’ s Kaffee - Geschäft
Europas grösster Kaffee -Bösterei -Betrieb .

In Karlsruhe : Kaiserstrasse 27 , 68 , 184, 141 and
243 , Kriegstrasse 8 , Werderstrasse 39 , Roonstrasse 1 ,
Baden -Baden : Langestrasse 6 und 42, Durlach :
Hauptstrasse 62 , Ettlingen : Marktplatz222 , Rastatt :

Kaiserstrasse 9. 108.5

Divan I
Ganz neue Taschendivan mit Roh¬
haar 56 , 55 , 60 , 68 M . Otto¬
mane mit Decke 36 feine Gar¬
nituren 145 Ji . Grohe Auswahl
für praktische Hochzeitsgeschenkc .
Nur gute solide Arbeit unter Garantie .
90 U . Köhler , Tapezier,

Schüpeirftr . 56 .

■« ‘ Kopfläuse '*«
verschwinden unfehlbar durch

„tilissin" 5<m
zu Hab, b OttoM « y «»r . Wilh.-St .20.

KalseNtr . 139

Am« fünfte §i\mm
gut gearbeitet , billig zu verkaufen ,
t» . Ochner , Taqezier, Srbübenstr. 40

vsf ! Marktplatz, ]

Kur diese Woche

✓
dieser Saison mit

SM %

«de»,
lllbo.
Viert«
00 Pf

<?/ >*4
i* -

Auf mein gesamtes Manufakturwarenlager

10
°

lo Rabatt IO
oder doppelte
Rabattmarken ^

Schwarze Kleiderstoffe
Farbige Kleiderstoffe
Ballstoffe

Seidenstoffe
Blusenstoffe
Futterstoffe

Herren -Anzugstoffe
Hosenstoffe
Knaben -Anzugstoffe

Waschstoffe
Kleiderzeuge
Baumwollflanelle

Damenwäsche
Kinder Wäsche
Trikotageu

Teppiche
Gardinen
Tischdecken
Schlafdecken

Me Aussteuer-ArtikelLeinen und Halbleinen
Hemdentuche
Damaste und Pique
Tischtüch . n . Serrietten

St Iß!
, Wvterd b
WnenM
kd Pro !
Mi eim
ßch etnm
men on
kn arr

« ähre
« schlief

bethält, bei
i Süllen

Die in den Schaufenstern ausgestellten Gegenstände sind beaditensvert .

Rabatt -Marken auf alle
' .

ohne Rücksicht auf den reduzierten Preis.
195

Sll

Ifirufir Knrnennislichiifdjnst Knrlmlit.
Die verehrlichen Mitglieder , welche von unserenr Kassenboten nicht angetroffen wurden,

wollen ihre Mitgliedskarten bei Herrn M . Hack , Schlotzplatz 14, parterre , abholen. MS
20 . Januar kosten die Karten noch 5 Mk ., von da ab 10 Mk.

Unsere Veranstaltungen sind folgende :
Li. Januar : Große VamensitLung » festballe ,
4 . februar : GroÜe ZerrensitLung, „kühler krug ^,
18. februar : GroÜe vamensitrung , festballe ,
27 . februar : GroÜer JVIashenzug durch die Stadt »
27 . februai * : GroÜer Schluß ball in der festhalle .

Wer noch nicht Mitglied ist, wolle nicht zögern, sich anzumelden, um dadurch unser niit bedeutenden Opfern verbundenes
Unternebmen zu unterstützen , gilt es doch , den Karneval auch in unserer Residenz in die richtigen Bahnen zu lenken und dem

wüsten Treiben von früher her Einhalt zu tun .
224

Der Slferrat.

Masken-Garderobe -Verleih - ’
leistungsfähigste

■ und Neuanfertigung nach Matz (nur stilgerecht)

I A. Herrmatm, Karlsruhe
I Wohnung : Soficnstraste 35 pt„ Laden z . Zt . Kaiserstraste 157 ,
1 vis ä vis dem Museum.
I R iedbali . Ausiakl prachivollsr Kostüme. Prompter Versand nach Ajswäris .
W. Vereine erhalten extra billige Preise . 240.5

7 .
. "

, Pncki Inttonlt.
Sonntag den 21. Januar, nachmittags 4 Nyr , im Saale des „Kühlen Krug *'

Volksversammlung
Tages - Ordnung : 201 .2

Der Zskrestag üer ru$s.Revolution.
Redner : LandtagsaSgeordnrter I>r . Ludw . Frank .

Die hiesige Einwohnerschaft , besonders die Arbeiter , laden wir ein , dm großm

Gedenktag der Revolution durch Massenbesuch der Versammlltng würdig zu begehen .

Der Korjland des soMldemokratjschen Dtrems.

Vekontttmactzong .
De « Fortbildungsnnterricht betreffend .

Rach 0 2 bei Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Ettern , ArbeitS«
und Lehrherren verpflichtet , die fortbildungsschulpflichtigen Kinder,
Lehrlinge, Dienstmädchen u. s. w. zur Teilnahme am Fortbildungsunter¬
richte anzumelden und ihnen die zum Besuch desselben erforderliche Zeit
zu gewahren .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M bestraft
fllbs . 2 desselben §).

FortbildungSschnlpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge u. s. w., die von
auswärts hierher kommen, sind sofort anzumelden, ohne Nückficht darauf
ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder Lebrverhältnis getreten oder
nur Versuchs - oder probeweise ausgenommen find .

Karlsruhe den 1 . Januar 1900 .
Das Rektorat :

vr. Ge rwia .

Unfehlbarer
so Pt. Wanzentod so pi

ebenso NlSSln für Laust

zu Hab. S.OttollBj er , 20

Mühlburs .
Bachstrafte 57 ist eine schöne

S -Zmunwuhm, ,
im 2. Stock auf 1 . April zu ver¬
miete « . Näheres im 3. St . links
bei Riedel . 588 .2

M

Grosse Wohltätigkeits - 1

Geld -
Utteri« dtr InHnpfleft -lHüütea

von Rat«» - |- Strassbarg i. E,
Ziehung sicher 20. Januar 06
6052 Bärget, e. Abzug Mk.

70,000
1. Hupige«. Mk . 20,000
2 . Hauptgev . Mk. 10,000
3. Haoptgew . Mk . 5000
3 i 1000

* = ' 3000
6 i 5U - f 3000
30 z m = 3000
60 i 58 -- 3000
5950 zusammen 23,000

d !l iu. 1 II lt Lose 10 Mk.
,M {LOS 1 I . Porto u Liste SO Pf.

versendet : 4917
l CtihMM Genersl -Agent,

J . OlttTBCr, Strasaburg i. E.
In Karlsruhe : Carl
Hebels : r. 11/15 .

Leute uud morgen
ununterbrochen

= frisch =

in bekannter Güte

I per V, Pfd . 25 Pfg . |
Feinste große

Süss-Böcklinge
per Stück 5 Pfg.

karlsr. Fiscia 'le
Felii Wachtel

I Kartfrledrichstr . 3 Telefon Nr. 9J
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